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Erſcheint taglich mit Hub: 
nahme der Montage und 
Feiertage 
Avonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf frei ins Hauß, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 

1,00 Mt. pro Quartal, 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf 
Sypr echſtunden der Redaltie 
11-18 Uhr Vorm 
Kettechagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 
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Freitag, 21. Februar 


Danziger Conrier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die Kriſis in Frankreich. 


Die Flitterwochen des franzöſiſchen Radicalismus 
neigen ſich ihrem ſeligen Ende zu. Die Republik. 
welche ſich mehrere Monate hindurch in die un- 
gewohnte Lage verſetzt ſah, keine ernſthafte 
Miniſterkriſis zu haben, befindet ſich nun wieder 
in jenem durch die Gewohnheit, welche der Menſch 
feine Amme nennt, lieb gewordenen Zuſtande. 
Und die derzeitige Kriſis ift eine ebenſo com- 
plicirte wie ernſthafte. 

Das enfant terrible, die treibende Kraft der 
Kriſis iſt diesmal Einer geweſen, der in den 
letzten Jahren nicht mehr im Vocdertreffen der 
Politik ſtand, der Senat. Der Kampf gegen 
das „Oberhaus“, der ſich überall in ähnlicher 
Art abſpielt, am geräuſchvollſten in England. 
am geräuſchloſeſten bei uns, iſt auch in Frank- 
reich lange 3eit an der Tagesordnung geweſen, 
und das Oberhaus, der Senat, hat die Koſten 
des Krieges bezahlen müſſen. In dem „Frieden“ 
vom Jahre 1884 wurde das Inftitut der lebens- 
länglichen Senatoren abgeſchafft, den einmal vor- 
handenen jedoch vergönnt, als Senatoren ihres 
Daſeins Ende zu beſchließen, von welchem „Dor- 
recht“ 57 von den 75 Senatoren, die 1884 vor- 
handen waren, bereits Gebrauch gemacht haben. 
Heute werden die Senatoren, abgeſehen von den 
noch reſtirenden 18 lebenslänglihen, von den 
Departements und den Colonien auf neun Jahre 
gewählt und von dieſen alle drei Jahre ein 
Drittel ausgeſchieden. die Rechte des Senats 
find unbarmherzig beſchnitten worden. Doch eine 
hohe Säule zeugt von verſchwundner Pracht, und 
es iſt ein durch die Thatſachen nicht begründeter 
Optimismus des Minifteriums, wenn es glaubt, 
daß „jene ſchon geborſten, kann ſtürzen über 
Nacht“; wir meinen die Beſugniß des Senats, im 
Einverſtänduiß mit dem Präſidenten der Republik, 
die Deputirtenkammer aufzulöfen, ein Recht, dem 
nicht das gleiche Recht der Kammer gegen den 
Senat gegenüberſteht. 

Der alfo in feinen Rechten beſchnittene Senat 
hatte ſich im Verlauf der letzten Jahre mehr auf 
fein politiſches Altentheil zurückgezogen, bis ihn 
die radical-demokratiſche Sturm- und Drang: 
periode jüngften Jeit aus feinem Win 
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on deſſen ſchwerer Geburt an | 


mit feinem intimſten Haſſe, und dieſer Haß er- 
weckte bei dem ohnehin ſenatsfeindlichen Minifte- 
rium naturgemäß keine Gegenliebe. Seit einiger 
Zeit bereits verwandte der Senat ſeinen nicht 
unbedeutenden Scharfſinn darauf, dem Cabinet 
ein Bein zu ſtellen, und dieſer Wunſch wurde zur 
unbezähmbaren Sehnſucht, als das Cabinet daran 
ging, die ollen Kamellen des Panamaſcandals 
wieder außzuwärmen. Saß doch unter den Ge- 
mäßigten gar manch einer im Glashaus, und 
ſchwärmie doch von den Senatoren gar manch 
einer für das Motto: „Laß ruhn, laß ruhn die 
Todien, Du weckſt fie mit „Klagen“ nicht auf!“, 
unter welchen Todten er beſonders Arton ver- 
ſtand, gegen den es ihm hochnothpeinlich war, 
eine Anklage erhoben zu ſehen. 


Aber letzteres geſchah trotz alledem, und nach 
homöopathiſcher Methode, die Gleiches mit Gleichem 
zu heilen befliſſen iſt, follte jenes Vorgehen des 
Cabinets dem Senat zugleich die Handhabe zu 
ſeinen Angriffen bieten. Wie ſich dieſe Attacke 
abſpielte, iſt bekannt. der Senat ertheilte der 
Regierung in der perſon des böſen Juſtizminiſters 
ein Mißirauensvotum, das von der Kammer 
prompt mit einem Dertrauensvolum für das 
Cabinet beantwortet wurde. Nicht minder prompt 
verſtärkte der Senat feinen erſten Beſchluß durch 
einen zweiten, der in der Sache nicht minder 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
84) [Nachdruck verboten.] 

„Meinen Sie wirklich, daß Sie ftraflos geblieben 
wären, wenn Sie in Frankreich waren?“ fragte 
bier der Staatsanwalt. „Wir haben einen Aus- 
lieferungsvertrag.” 

„Man würde mich aber nicht ausgeliefert haben. 
Welche Regierung hätte es vor dem Volke ver- 
antwortet, eine Franzöſin an Deutſchland aus- 
Mul tern!“ entgegnete fie zuverſichtlich. „Hätte ich 
KA ein halbes Jahr 3eit gehabt, jo war 
Sohn, dcdeten. Es war meine Liebe zu meinem 
* Tees mich zu Grunde richtete! Ich konnte 
ließ ion hon von ihm nicht länger ertragen; ich 
jenes Men und er fiel in die Schlingen 
Vergeblich! Sch Ich habe ihn gewarnt, gebeten! 
e haben,” ich — . — Alles ſo klug eingerichtet 

lost, l ebte ganz allein, verrichtete alle 
Arbeit ſelbſt, ließ keinen Fremden auf das Grund- 
Dud kommen. Und er, für den ich dies Alles 
that, hat mich verrathen, vernichtet um jener 
willen. Wo ift er“. fügte fie, wild um ſich 
blichend hinzu. „bat er kein Wort, keinen Blick 
mehr für ſeine Mutter? Er iſt ihr gefolgt! Bei 
ihr ift er! Mich läßt er allein! Mir flucht er!“ 
Sie ſank kraftlos auf die Bank zurück. 

Der Präſident flüſterte mit den Beiſitzern. 
Euphroſune Mercier war eine große Günderin; 
ihr Bekenntniß hatte einen Abgrund jeltener 
menſchlicher Verderbtheit enthüllt, in den ſelbſt 


alte Criminaliſten, die viel erfahren, nur mit 1 
` Metheil; es lautete auf lebenslängliche Zuchthaus 


Schaudern zu blichen vermochten, und dennoch 
onnte man ſich des Mitleids mit ihr jetzt nicht 


erwehren. Das einzige menſchliche Gefühl, das 


— Frau ſich bewahrt hatte, war die Liebe zu 


em Sohne, und durch dieſen Sohn empfing 
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ſcharf, in der Form noch schärfer war. Das 
Cabinet antwortete ſelbſtbewußt, der Miniſterrath 
fei einmüthig zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
ihm durch das mehrfach von der Kammer be- 
wieſene Vertrauen die Pflicht erwachſe, Do nicht 
zurückzuziehen, ſondern die Politik weiterhin zu 


verfolgen, welche dieſes Vertrauen erlangt habe. 


Das heißt, das Cabinet läßt den Senat Senat 
fein, der zu der Rolle jenes Greifen verurtheilt 
fein ſoll, welcher, wie es in dem bekannten 
Studentenſang heißt, am „ präſidium“ ſitzt und 
ſich nicht zu helfen weiß. 

Geſtern, Donnerstag, nun ſollte in der erſten 
Kammerſitzung nach der Pauſe die Entſcheidung 
über den Gang der Kriſis gefällt werden. 
Geſtern iſt jedoch eine kleine Kinausſchiebung 
beſchloſſen worden, indem die Regierung 
den Wunſch kundgegeben hat, erſt am Freitag 
ihre Erklärung abzugeben. die Würfel werden 
ſomit wohl auch erſt morgen fallen. die 
Gemäßigten im Lande hoffen, daß ihre Partei- 
gänger im Parlamente ſich zu einem energiſchen 
Entſchluß aufraffen und das radicale Cabinet zum 
Rücktritt zwingen werden. Dieſe Cöſung, welche 
die thatfächlih vorhandene Regierungskrifis in 
Frankreich zu einer Cabinetskriſis abſchwächen 
würde, iſt jedoch noch mehr als unwahrſcheinlich, 
und es ſpricht Alles dafür, daß die an das radi⸗ 
cale Schlepptau gewöhnte Kammer ihr Dertrauens- 
votum erneut bekräftigen wird. Geſchieht dies, 
dann iſt der weitere Gang der Kriſis vorgezeichnet. 
Der Senat ift feſt entſchloſſen, dem Cabinet mit 
einer Anfrage auf den Leib zu rücken, weshalb 
es den Artikel 6 der Verfaſſung nicht achte, der 
vorſchreibt, daß die ausführende Gewalt „im Ein- 
vernehmen mit den Kammern“, alſo auch mit 


dem Genate zu regieren habe. Dann bieten ſich 


für das Cabinet vier Wege: der Rücktritt oder 
die Umgeſtaltung des radicalen Miniſteriums, die 
Kammerauflöſung oder endlich die Derfaſſungs⸗ 
reviſion mit dem unverhüllten Ziele der Beſeiti⸗ 
gung des Senats. 

Weitere Muthmaßungen über dieſe Eventuali- 
täten wären in dieſem Augenbiſcke überflüſſig. 
Werden doch ſchon die allernächſten Tage zeigen, 
wohin das franzöſiſche Regierungsſchiff treibt, 
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Reichstag. 
der Reichstag erledigte geſtern das Ordinarium 
des Militäretats und zwar zunächſt das Kapitel 
Gefängnißweſen. 
Abg. Bebel (Soc.) führt darüber Beſchwerde⸗ daß 
ein als Civiliſt wegen Majeftätsbeleidigung zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilter Socialdemokrat 
Wendland beim Eintritt in die Armee in die foge- 


nannte Arbeiterabtheilung geſtecht worden fei, was 
E nur wegen ehrlofer Handlungen erfolge; daffelbe 


ei mit einem gewiſſen Hermann Schöler aus Celle. 
er der freiſinnigen Volkspartei angehöre, bloß wegen 
wiederholter Beſchwerden während der Dienſtzeit ge- 
ſchehen. Solche Befugniß der Militärverwaltung, die 
durch die Cabinetsordre von 1887 noch erweitert lei, 
verſtoße gegen Recht und Geſetz. Das Rechtsverhältnißß 
des Einzelnen in der Armee dürfe nicht ſo auf den 
Kopf geſtellt werden. 

Ariegsminifler v. Bronfart erklärt, man könne 
von ihm nicht verlangen, daß er jedem focial- 
demohratifchen Abgeordneten, der fein agitatoriſches 
Bebürfniß befriedigen wollte, Rede und Antwort 
ſtehe. Er wolle nicht feine Hand dazu bieten, um die 
Debatten endlos zu verlängern. (Abg. Jrohme ruft: 
„Dann bleiben Sie doch fort!“) der Miniſter er- 
örtert zunächſt den vom Abg. Schultze am Sonnabend 
erwähnten Klempnerſtrein in Königsberg. Nur des- 
halb habe man 11 Pioniere zum Erſat der Streikenden 
geſchickt, weil ſonſt der Bau der Kaſerne bis zum 
1. Oktober nicht hätte fertiggeſtellt werden können. 
Nur wenn es ſich um Staats- reſp. fiscaliſche Inter- 
eſſen handele, miſche ſich das Militär in Lohnſtreitig · 
b 
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fie ihre Strafe ſchwerer und furdtbarer. als der 
härteſte Richterſpruch über ſie verhängen gekonnt. 

„Ihr Sohn vermag nicht hierher zu kommen“. 
ſagte der Präſident. 

„Sie fuhr auf. „Er vermag es nicht? Ha, ich 
verſtehe! Sie haben ihn hergeloct und ihn ins 
Gefängniß geworſen; Sie ſchleppen ihn nach 
Deutſcland, wie den armen Cabannes um ihn 
dort den Richtern zu überliefern.“ 

„Nein“, ſagte der Präſident feierlich. „er fteht 
bereits vor einem höheren Richter!“ 

„Sie ſprang auf, als habe ſie ein elektriſcher 
Schlag berührt, „Todt?“ ſchrie fie, „Er hat 


d ich gelegt?“ g 
ve gr ur erſchoſſen · fagte der Präfident 
rief fie, die 


leiſe. 

N heim Sohn! Mein Sohn!“ bk 
Hände zuſammenſchlagend, mit markerjhütterndem 
Zen, „Go war Alles umjonft! .... All meine 
harte Arbeit umſonſt; umſonſt die Schlauheit, 
mit der ich Alles durchgeführt! Umſonſt i 
Umſonſt!“ 

d JW auf ihren Sitz nieder, ließ den Kopf 
vornüber ſinken und ſchien völlig theilnahmlos 
für Alles, was um ſie her vorging. Nur hin 
und wieder murmelten ihre bläulichen, zuckenden 
Lippen halblaut das Wort: „Umſonſt!“ e 

Das Plaidoyer des Staatsanwaltes und die 
Rede des Veriheidigers waren nach dem Ein- 
geſtändniſſe der Angeklagten nur eine Sache der 
Jorm und nahmen ebenſo wenig Jeit in Anſpruch, 
wie die Berathung der Geſchworenen, welche das 


Schuldig über fie ausſprachen. der Gerichtshof 


zog ſich zurück und verkündete bald darauf das 


ſtrafe. Die Angeklagte empfing auch dieſen Spruch 
ohne ein Ane Zeichen des Verſtändniſſes RS 
der Bewegung als das eine Wort „Umjonft 

Es war und biieb das einige, was fie je wieder 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


keiten. Auch die Gäbelaffaire in Güſtrow ftelle ſich 
ganz anders heraus, als ſie der Abg. Bebel dargeſtellt 
habe; der betreffende Offizier ſei in eine Nerven- 
anſtalt gebracht worden, es ſei empörend, das 
Unglük des Mannes agitatoriſch auszubeuten. 
Der von Bebel erwähnte Hermann Schöler, der 
übrigens vorher ſchon wegen Brandſtiftung veſtraft 
worden lei, habe beim Militär wegen Ungehorfams 
und unbegründeter Beſchwerdeführung wiederholt be- 
ſtraft werden müſſen und ſei ſchließlich, weil er ſich für 
die Discıplin als ein gefährliches Element erwieſen 
abe, der Arbeiterabtheilung zugetheilt worden. Die 
abinetsordre beſtehe zu Recht, daran Tei abſolut nichts 
zu ändern. 

Präſident v. Buol ruft den Abg. Frohme wegen 
feines Zwiſchenrufs nachträglich zur Ordnung 

Abg. Bebel (Soc.) hält ſeine Darlegung aufrecht. 
Die Beſtimmungen über Zuweiſung in die Straf- 
abtheilung müßten reichsgeſetzlich feſtgelegt werden. 

Kriegsminiſter v. Bronſart proteſtirt entſchieden 
dagegen, daß der Vorredner ihm Befchönigungen, 
Bemäntelungen oder Verſchleierung der amtlichen An- 
gaben unterſtellt habe. 

Generallieutenant Spitz betont, daß es ſich dei der 
Einſtellung in die Arbeiterabtheilung um Disciplinar - 
maßregeln handele, welche ein Recht des Königs ſind. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.) behält ſich feine Stellung 
nahme zur Cabinetsordre, weil das eine ſchwierige 
Rechtsfrage ſei, bis zum nächſten Jahr vor. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Dolksp.) erklärt, er gebe 
dem Abg. Bebel von vorn bis hinten recht. Die 
Piscipiinargemwalt könne doch keine ſchrankenloſe fein, 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgeordneten Werner 
baue und Gröber (Centr.) wurde die Debatte ge- 

oſſen. 

Bei dem Kapitel Artillerie- und Waffenweſen be- 
ſchwert Dë Abg. Bebel in einer ½ſtündigen Rebe 
über das Beſtehen eines Pulverringes, welcher der 
Armee-Derwaltung die Preiſe dictire. 

Generalmajor Falkenhauſen weiſt ziffernmäßig nach, 
daß von einer Ausbeutung durch die Privatinduſtrie 
keine Rede ſei. Er erklärt ferner auf eine Anfrage 
des Abg. Schall, die Bedenken gegen das Geſetz be- 
treffend die Communalbeſteuerung reichsficsaliſcher 
Betriebe ſeien noch nicht gehoben, doch ſei beabſichtigt, 
den beſonders überbürdeten Gemeinden Spandau, 
Gaarden und Ellerbeck einſtweilen aus dem Dis- 
poſitionsfonds Beihilfen zu gewähren. 

Morgen ſteht der Reſt des Militäretats auf der 
Tagesordnung. der Vorſchlag des Abg. v. Kar- 
dorff, auch die Zuckerſteuer auf die Tagesordnung 
zu jeßen. wurde zurückgezogen, nachdem der 

ä Buol erklärt hatte, morgen werde 

... man, 
Abgeordnetenhaus, 

Das Abgeordnetenhaus erledigte geſtern kleinere 
Vorlagen, Anträge, Petitionen und den Reft 
des Bauetats. Die Petition des weſtpreußiſchen 
Städtetages um Heranziehung der Staatsbeamten 
zu den Gemeindeabgaben wurde der Regierung 
als Material überwieſen. Abg. Dr. Langerhans 
(reit, Volksp.) hatte Berückſichtigung beantragt, 
worauf Geh. Rath Noell bemerkte, daß die Ge- 
meinden große Vortheile davon hätten, wenn die 
Behörden bei ihnen ihren Sitz nehmen. Ehe die 
Beamtengehälter nicht durchgehend aufgebeſſert 
wären, könne man von den Staatsbeamten nicht 
fordern, daß ſie in Städten, die ihnen vielleicht 
nicht einmal angenehm ſeien, in die fie aber ver ⸗ 
letzt würden, vielleicht hohe Gemeindeſteuern 
zahlten. 


Colonialdebatte in der Budget-Commiſſton. 
Die am letzten dienstag gepflogenen Der- 
handlungen der Budgetcommiſſion des Reichs- 
tages über den Etat des oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiets betrafen zunächſt die anderweitige 
Organiſation der oſtafrikaniſchen Schuh- 
truppe, welche die letztere aus der Unter- 
ſtellung unter das Marineamt loslöſt und, be- 
hufs Beſeitigung der Reibungen zwiſchen dem 
Gouverneur v. Wißmann und dem Obercom- 
mando der Schutztruppe, es ermöglichen ſoll, dem 
Gouverneur auch den Oberbefehl über die Schutz- 
( ĩðĩu / ·ww¹³ e E EE 


geſprochen; fie mußte aus dem Zuchthauſe, wo- 
hin man fie gebracht, bald wieder in eine An- 
ſtalt für Idioten überführt werden, denn ſie war 
völlig ftumpffinnig geworden, hatte Alles, ſelbſt 
ihren Namen vergeſſen und von der Sprache, die 
ihr ſonſt in ſo reichem Maße zu Gebote geſtanden, 
nichts behalten, als das eine Wort: „Umſonſt!“ 

Die Ueberreſte der unglücklichen Elodie Mene- 
tret wurden nach dem katholiſchen Kirchhofe ge- 
bracht und in einem kleinen Schrein verſchloſſen 
im Erbbegräbni der Familie beigeſetzt. 

am Abend deſſelben Tages bewegte ſich nach 
demſelben Kirchhof ein ſtiller, ſchmuckloſer Leichen⸗ 
zug, an einer abgelegenen Stelle des Begräbniß⸗ 
platzes fand Gun Meaupin ſeine Ruheſtätte in 
elſäſſiſcher Erde, die er umſonſt für Frankreich 
zurückzugewinnen getrachtet. Ein einziger Mann 
hatte dem Selbſtmörder das Geleit gegeben. Es 
war der Bürgermeiſter Georg Candidus, der dies 
für Honorine that, die nichts von dieſem Liebes- 
dienſt wußte; fie lag auf dem Girsperger Hofe in 
ſchwerer Krankheit, die ihr die Sinne umnachtet 
hielt. 


29. Kapitel. 

„Laßt mich, ich bitte Euch, laßt mich, Ihr meint 
es gut, mit mir und ich bin Euch von Kerzen 
dankbar, aber Ihr könnt mir nicht helfen, ich ge- 
höre nicht mehr unter Euch, ich gleiche dem 
Manne, der ſeinen Schatten verloren hat!“ 
Honorine Menetret war es, welche dieſe Worte 
ſprach, der goldig und lenzeswarm und doch mit 
jener Jriſche und Klarheit, wie nur der Kerbſt 
ſie zu geben vermag, über den ſich bunt färbenden 
Rebengeländen des Elſaß blaute, 

Kuf dem Girsperger Hofe war Weinleſe, und 
die Söhne hatten ſich nach althergebrachter Sitte 
dazu wenigstens auf einen halben Tag eingeſtellt. 
Candidus hatte dieſe und die unter ſeiner Obhut 
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iruppe zu geben, der Director der Colonlal⸗ 
abtheilung, Dr. Kayſer, theilte dabei mit, daß der 
Kaiſer die Abänderung der Organiſation zugeſagt 
habe; der neue Organifationsplan würde in Kürze 
vorgelegt werden. In dieſer Erwartung erklärte 
der Referent, Prinz Arenberg, der Etat könne in 
der Commiſſion nur mit Vorbehalt angenommen 
werden. Die Abgeordneten v. Maſſow, Richter, 
Dr. Hammacher, Bürklein, Dr, Lieber waren im 
mejentlihen mit den Grundzügen der neuen 
Organiſation einverſtanden; nur Abg. v. Arnim 
betonte die Schwierigkeiten, welche demnächſt ent- 
ſtehen müßten. Bezüglich der Ausbildung der 
Offiziere für die Schutztruppe wurde die Forde- 
rung aufgeftellt, daß nur ſolche Offiziere hinüber- 
geſchickt würden, welche im orientaliſchen Seminar 
vorgebildet und mit der Suaheli-Sprache ver- 
traut ſeien. Zum Falle Wehlan erklärte Geh. 
Rath Kanſer, das Auswärtige Amt habe gegen 
die Entſcheidung des Potsdamer Disciplinar- 
gerichtes Reviſion eingelegt. Eine ſtrafrechtliche 
Verfolgung auf Grund des $ 343 des Strafgeſetz- 
buches ſei nach der Entſcheidung der Staats- 
anwaltſchaft und der Aufjafiung des Juftig- 
miniſters nicht möglich. Unter dieſen Umſtänden 
wurde (wie ſchon telegraphiſch berichtet) ein- 
ſtimmig eine Refolution Lieber angenommen, 
welche noch in dieſer Seſſion die ſtrafrechtliche 
Derfolgung des Mißbrauches der Amtsgewall in 
den Schutzgebieten geſetzlich ſicher ſtellt, um wenig- 
ftens für die Zukunft eine Garantie gegen Fälle 
a la Wehlan zu geben, Es wird ferner verlangt, 
daß die Anwendung der Prügelſtrafe in den 
Schutzgebieten, falls dieſelbe unentbehrlich ift, 
geregelt und die erforderliche Controle geſchaffen 
werde. Seitens des Abg. Richter wurde die Jur- 
dispoſitionsſtellung des Reichscommiſſars Dr. 
Peters zur Sprache gebracht. Man wies darauf 
bin, daß wenn für Herrn Peters in Dftafrika 
keine Derwendung ſei, die Ausgabe von 6000 Mk. 
als Dispoſitionsgehalt zwecklos ſel. Dr. Peters 
benutze ſeine Muße dazu, politiſche Agitationen 
gegen die Regierung zu treiben, 
lichen Falle ſei der zur Dispoſition geſtellte frühere 
Geſandte, Graf Limburg - Gtirum gezwungen 


In dem ähn: 


worden, feine Penſionirung zu beantragen. Die 5 1 


weitere Verhandlung über dieſe Angelegenheit 


wurde vertagt. 


9 eluhlich durchg elogen. “ er 
Die Dermuthung, daß das Windthorſt'ſche Wort 


von dem „glücklich durchlügen“, welches Graf 
P. Hoensbroech in die Oeffentlichkeit gebracht hat, 
um die Wahrheitsliebe des früheren Führers des 
Centrums in das hellſte Licht zu ſetzen, nur einer 
der Scherze geweſen ſei, wie ſie Windthorſt liebte. 
wird in der „Germania“ vom Abg. Dr. Lieber, den 
Hoensbroech als Informator genannt hatte, be- 
ſtätigt. das Wort fei gefallen nach einer 
Septennatsrede im Kölner Gürzenich, in der 
Windthorſt die ſchwere Aufgabe hatte, den Einfluß 
des päpſtlichen Cardinalſtaatsſecretärs Jacobini 
auf die Kaltung des Centrums zu paralyſiren, 
ohne ſich mit der Curie in ſchrofſſen Widerſpruch 
zu ſetzen. Herr Dr. Lieber erklärt jetzt. Windt⸗ 
horſt habe das Wort geſprochen zu einer Dame 
und unter Umſtänden, welche die ſcherzhafte Be, 
deutung deſſelben erkennbar machen mußte. So 
weit Windthorſt in Frage kommt, kann man das 
gelten laſſen. Indeſſen drängt ſich die Frage auf, 
wie es möglich war, daß Graf Hoensbroech, dem 
Dr. Lieber die Sache nach dem Tode Windthorſts 
erzählte, und zwar vor dem Austritt deſſelben 
aus dem Jeſuitenorden, die ihm gemachte 
Mittheilung in fo bedenklicher Weiſe miß- 
verſtehen konnte, daß er jetzt dieſelbe 
zur Grundlage einer Anklage Windthorſts 
wegen Unwahrhaftigneit zu machen ſich für 
berechtigt hält. Es iſt bedauerlich, daß Herr 
Dr. Lieber den Wortlaut der Erklärung Hoens- 
LEET LEE A Ke ER DOE ME a AE EEER 
lebenden beiden jungen Mädchen aufgefordert, 
mit ihm gemeinſchaftlich einen Gang durch die 
Weinberge zu machen. Honorine hatte ſich ge- 
weigert, an dem Umgange theilzunehmen, dann 
aber den allgemeinen Bitten nachgegeben; jedoch 
ſchon nach wenigen Schritten in die duftige Land- 
ſchaft war fie umgekehrt. Das lichte Blau des 
Himmels, der warme Sonnenſchein, die leuchtenden 
Farben des Herbſtes und die fröhlichen Stimmen 
der Leſenden bildeten einen gar zu ſchneidenden 
Gegenſatz zu ihrer Trauer, zu dem Weh ihres 
aus tiefen Wunden blutenden Herzens. In den 
erſten Wochen nach den Enthüllungen, welche die 
Schwurgerichtsverhandlung gebracht, und nach 
Gun Meaupins furchtbarem Ende hakte 
Krankheit mitleidig ihre Sinne umnachtet gehalten. 
Mit der wiederkehrenden körperlichen Gejund- 
heit war ihr das Bewußtſein ihres Elendes in 
ſeinem ganzen Umfange wiedergekommen. Wann 
und wodurch ſie den Tod des Geliebten erfahren 
hatte, wußte Niemand, Sidonie, weſche fie mit 
aufopfernder Treue gepflegt. hatte Sorge ge⸗ 
tragen, daß in dem Krankenzimmer nicht der 
Name des Unglücklichen genannt und noch viel 
weniger feiner unseligen That gedacht ward, und 
doch war beinahe das erſte Wort, welches Hono- 
rine wieder klaren Geiſtes ſprach, daß fie feiner 
als eines Todten erwähnte. Man verſuchte auch 
nicht, ihr den Gedanken auszureden, mit dem ſie 
ſich doch abfinden mußte für das Leven; De er- 
fuhr oder errieth auch den ganzen Fergang der 
Sache und klagte ſich an, auch dieſen Tod ver- 
ſchuldet zu haben. „Um meinetmillen ging er ins 
Derderben “, ſagte fie, die weißen, abgemagerten 
Hände ringend, „ohne mich hätte er das Geheim- 
niß des Hortenfienbeetes nicht geſucht und ge- 
funden, wäre ich bei Tante Elodie geblieben, fo 
hätten ihre Gebeine nicht darunter verjhare 
gelegen.“ , (Fortfegung folgt.) 
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eroemg in der „Köln. 31g.“ nicht abgewartel nat. 
Wenigſtens verräth ſeine Antwort in der 
„Germania“ nicht, daß er den Inhalt derſelben 
kennt. Entweder hat Soensbroech die Mit- 
weilung, welche Dr. Lieber ihm vor einigen 
Jahren machte, abſichtlich verdreht oder Dr. Lieber 
dal ihm die Umſtände, unter denen das Wort 
gefallen iſt, verſchwiegen. Das Erſtere ift Raum 
denkbar, da Graf Hoensbroeh auf den Wider- 
ſpruch Liebers gefaßt ſein mußte. In dem 


zweiten Falle müßte man annehmen, daß Lieber. 


deſſen perſönliche Beziehungen zu Windthorſt in 
den letzten Jahren nicht gerade die beſten waren, 
dem Grafen Hoensbroech den ſcherzhaften 
Charakter der Windthorſt'ſchen Worte ver- 
ſchwiegen hat. Nur fo kann man die Koens- 
droech ſche Behauptung verftehen, daß er ſeinem 
außerſten Befremden über dieſe Mittheilung 
"iebers ſofort Ausdruck verliehen habe. 

Dem todten Windthorſt kann dieſe nachträgliche 
Enthüllung nicht ſchaden, wohl aber anderen. 
Jedenfalls hat jetzt Graf Koensbroech wieder das 
Wort. 


Ein Schreckſchuß. 

die Audienz, welche einer Deputation der Ge- 
werkvereine unter Führung des Herrn Dr. Max 
Hirſch von dem Herrn Reichskanzler Zürften 
Hohenlohe bekanntlich gewährt worden iſt, hat 
in gewiſſen Kreiſen große Erregung hervorge- 
rufen. Derſelben giebt das Berliner Blatt des 
alten Curſes, die „Berl. N. N.“, unter Berufung 
auf die Cartellparteien und mit einem Front- 
angriff gegen den Minifter v. Berlepſch einen 
draſtiſchen Ausdruck. „Der Verlauf dieſer Audienz 
— ſo ſchreibt das genannte Blatt — ſcheint dar- 
auf hinzudeuten, daß ſeit dem Ausſcheiden des 
Herrn v. Köller aus dem Minifterium in den 
leitenden Kreiſen wiederum die Anſchauungen 
des Kerrn v. Berlepſch die Oberhand gewonnen 
haben, Anſchauungen, welche darauf hinausgehen, 
daß die von Gewerkvereinen erſtrebte Organi- 
fation zu einer Zurückdrängung der Gocial- 
demokratie führen müſſe. — — — die Bemilli- 


gung der Forderungen der Gewerkvereine de- 


deutet unſeres Erachtens für deutſchland die 
Vervollſtändigung der Organiſation der So- 
cialdemokratie für deren Kampf gegen die 
beſtehende Staats- und Geſellſchafts-Ordnung . 
Die drei alten Cartellparteien haben in dieſer 
wirthſchaftlich wie politiſch fo wichtigen Frage 
fiets zuſammengeſtanden und davor gewarnt, 
mit dem Feuer zu ſpielen —: auf die Unter- 
flüung der ſocialen Reform- Partei (Stöcker 
Naumann), der Socialdemokratie und des Frei- 
finns, der Welfen und Elſäſſer würde die Regie- 
rung allerdings mit Sicherheit rechnen können, 
wenn ſie es unternehmen würde, den Wünſchen 
der Gewerkvereine zu folgen. Ob das Centrum 
es im Augenblick für opportun hält, die An- 
ſichten des Herrn Kitze in die rauhe Wirklichkeit 
zu überführen, kann eher in Zweifel gezogen 
werden. — | 
verbündeten Regierungen fi zweimal beſinnen 
werden, ehe die alten Cartell-Parteien auch auf 
dieſem Gebiete ſich zu entfremden verſuchen.“ 
Ob dieſer heftige Vorſtoß gegen den Miniſter 
v. Berlepſch, von dem es bekannt iſt, daß er 
der Forderung der Gewerkvereine ſympatgiſch 


gegenüberſteyt, den gewünſchten Erfolg haben | 
did. mf men abwarten. Wé ud aber | 


n. Es 


kaum annehmen, daß die Schwarzmalerei, die 


Drohung mit der Socialdemokratie und mit der 
Entfremdung der alten Cartellparteien einen be- 
ſonderen Eindruck machen wird. 


die Anſchauungen des Miniſters v. Berlepſch 
Heilen, 


Vom abeſſyniſchen Kriegsſchauplatz. 

Die Berrätherei der beiden abgefallenen Ras 
Sebhat und Agos ſcheint bis jetzt ein vereinzelter 
Zwiſchenfall geblieben zu ſein; wenigſtens liegen 
bis jetzt keine Meldungen vor, daß dieſes böſe 
Beiſpiei Nachahmer gefunden hätte. Es wäre das 
auch der ſchwerſte Schlag, der General Baralieri 
Ireffen könnte; ohne die eingeborenen Truppen, 
die Askaris, wäre nicht allein ein erfolgreicher 
Widerſtand, ſondern die Behauptung der Ern- 
thraea überhaupt ein Ding der Unmöglichkeit, 
wenn Italien nicht ganz ungeheure Berftärkungen 
nach Afrika ſenden wollte. 

Vom Dienstag Abend telegraphirte General 
Baratieri aus Gauriat: „Heute herrſchte voll- 
ſtändige Ruhe. Streifzüge der Feinde werden in 
der Richtung nach Axum und Durotacle gemeldet. 
Das fiebente Bataillon unſerer Eingeborenen- 
Truppen hat den Paß von Alequa beſetzt. Oberſt 
Stevani iſt mit drei Bataillonen und einer 
Batterie in Maimarat eingetroffen; er hat in 
Debradamo eine Beſatzungstruppe zurückgelaſſen 
und führt den Prior eines Kloſters und viele 
Rebellen mit.“ 


Deutſches Reich. 

Berlin, 20. Febr. Zum Nachfolger Heinrich 
Subels als Director der preußischen Staats- 
archive iſt der Profeſſor der Geſchichte an der 
Univerfität Bonn, Koſer, berufen. Derfelbe hat 
den Ruf angenommen. 

Berlin, 20. Febr. Oberſtlieutenant Budde iſt 
zum Chef der Eiſenbahnabtheilung im großen 
Generalftabe ernannt. Er war vor einigen 
Jahren Generalſtabsoffizier beim 17. Armeecorps 
in Danzig. 

«>» Berlin, 19. Febr. Den Herren Peters und 
Genoſſen ſcheint es ob ihres Sieges bei der Vor- 
ſtandswahl in der Berliner Abtheilung der 
Colonialgeſellſchaft bange geworden zu ſein. 
Eine Zeitung, welche den „uferloſen Plänen“ 
nicht ganz fern fteht, bringt heute die über- 
raſchende Meldung, daß die Neueriheilung von 
Dorſtandsämtern noch gar nicht oder wenigſtens 
nicht definitiv erfolgt iſt, ſondern erſt morgen 
erfolgen wird und daß die nationalliberalen 
Mitglieder im Falle der Wahl von Peters zum 
erſten Dorſithenden auszutreten eniſchloſſen find. 
Sollten die Herren Peters u. Gen. ſich über die 
Kufnahme, welche ihr Vorgehen an gewiſſer 
Stelle finden werde, Illuſionen hingegeben haben? 
Daß die Borftandsmahlen ſchon am Montag ftatt- 
gefunden haben, ift natürlich keine Erfindung 
geweſen. Aber man hat, wie es ſcheint, einen 
Jormfehler entdeckt, der für eine Wiederholung 
der Neuwahlen den Vorwand giebt. Dielleicht 
deſteht auch ein Zuſammenbang zwiſchen dieſer 
Entdeckung und den geſtrigen Erörterungen des 
Falles Peters in der Budgetcommiſſion. 

Berlin, 20. Febr. Der Geniorenconvent hat 
in Bezug auf das Feſt des Reichstages am 
21. März beſchloſſen, daß das Diner um 6 Uhr 


Wir hoffen noch immer, daß die 


Unter den 
Nationalliberalen giebt es ſicherlich Diele, welche 


ftattfinden ſoll. Eingeladen werden auch Jämmt- 
liche frühere Abgeordnete, und zwar die Ab- 
geordneten des Jahres 1871 als Ehrengäſte. 
Bezüglich der Frage, wann die Zucherſteuer⸗ 
vorlage zur Berathung kommen joll, konnte ſich 
der Geniorenconvent nicht einigen. 

— die Wahlprüfungscommiſſien hat mit 
8 gegen 5 Stimmen beſchloſſen, die Wahl des 
Abgeordneten Dr. Alexander Meyer-Halle (freiſ. 
Vereinig., Vertreter des Saalkreiſes und der 
Stadt Halle) zu caſſtren. 

— die Commiſſion zur Vorberathung für das 
bürgerliche Geſehbuch hat heute die Së 101, 
ſodann 109—122 in der Zafjung der Vorlage 
angenommen, nachdem durchweg die beantragten 
Abänderungen abgelehnt worden waren. 

— die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes 
für die Verordnung betr. den Ort Brotterode 
hat einſtimmig den Antrag Pappenheim ange- 
nommen, die dauernde Leiſtungsfähigkeit Brotte- 
rodes durch einen Staatszuſchuß von 300 000 Mk. 
zu ſichern. 

— Geſtern wurden die Redacteure des „Bor- 
wärts“ Dr. Braun und Fritz Kunert durch vier 
Criminalſchutzleute nach dem Polizeipräſidium 
geführt, wo ihnen ein Individuum vorgeſtellt 
wurde, das eingeſtandenermaßen am 16. Januar 
dem „Vorwärts“ das Armeeverordnungsblatt 


mit dem Gnadenerlaß des Kaiſers jugeſendet 


haben will. Kunert berief ſich auf ſeine vor dem 
Unterſuchungsrichter gemachten Ausſagen und 
wurde dann entlaſſen. Dr. Braun, der erſt ſpäter 
auf dem Polizeipräſidium eintraf, iſt bis jegt noch 
in Haft behalten worden. 

Die „Staatsbürger -31g.“ erfährt, der Eriminal- 
Commiſſar Schöne verhaftete zwei Buchbinder und 
einen Kausdiener der Buchbinderei, in der die 
Druckſachen der Firma Mittler u. Sohn gebunden 
werden. Die Derhafteten haben eingeſtanden, am 
16. Januar das „Armeeverordnungsblatt“ mit 
dem Amneſtie-Erlaß vom 18. Januar dem „Vor- 
wärts“ überbracht zu haben. 

Phenolphtalein. Das Neichsgeſundheitsamt 
hat ein Gutachten über die Verwendung des 
Phenolphtalein als Mittel zur Controle bei der 
Margarine ferliggeftellt und dem Vorſitzenden 
der Commiſſion für Vorberathung des Margine- 
geſetzes übergeben. Daraufhin iſt der Beginn der 
zweiien Leſung des Margarinegeſetzes in der 
Commiſſion auf Freitag angeſetzt worden. 

* Kerr v. Bochum-dolffs, Oberregierungs- 
rath a. D., das langjährige liberale Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes und des Reichstags, deſſen 
Name untrennbar iſt von der Geſchichte des 
parlamentariſchen Kampfes der ſechziger Jahre 
für zweijährige Dienſtzeit und Berfafiung, tritt an 
dieſem 19. Februar in ſein 95. Lebensjahr ein, 
Die geiſtige Friſche, ſowie die körperliche Rüftig- 
keit, welche der hochverehrte Herr ſich bis in fein 
hohes Alter bewahrt bat, find bewundernswerth. 
Roch in voriger Woche, ſo ſchreibt man der 
„Freiſ. 3ig.“ aus dem Wohnort von B.-D., 
Möllinghauſen, Kreis Soeſt in Weſtfalen, unter- 
nahm er eine Reiſe nach Berlin und kehrte am 
dritten Tage wohl und munter zurück. Mit 


von jeher unferer Gemeinde gebre 
In inniger Liebe und größter Hochſchätzun 
ſchlagen ihm denn auch die dankbaren Kerzen 


aller Ortseinwohner entgegen, bejeelt von dem 


aufrichtigen Wunſche, daß derſelbe noch manches 
Jahr in beſter Geſundheit verleben möge. 

»Von der Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirthe. Ein Theilnehmer an der 
Generalverſammlung des Bundes der Land- 
wirthe beſtätigt in einer Zuſchrift an die „Nat. 
Zig.“ eine in Berliner Blättern gebrachte Mel - 
dung, daß als bei Nennung des Namens Caprio 
ſich wie auf ein Commando ein unbeſchreibliches 
Gejohle untermiſcht mit Pfuirufen und diverſen 
Schimpfworten erhob, ein Kerr, der unmittelbar 
hinter den für die Preſſe reſervirten Tiſchen job, 
das Wort „Schweingund“ in den Circus rief. 
Aus der Rede des Herrn v. Dieſt-Daber citirt 
derſelbe Herr folgende Redeblüthe: „Na, die 
Herren (der Landwirthſchaftsminiſter und 
Bennigſen, der das Wort „gemeingefährlich“ 
ſchon vor Jahresfriſt auf den Antrag Kanitz an- 
wandte) ſeien beide aus Hannover; die beiden 
Herren können uns ſonſt was.“ 


Geheimer Baurath Kummer, der ſich be- 
kanntlich auf Erſuchen der Regierung in Uruguan 
mit Genehmigung des Miniſteriums des Keußern 
im Monat September nach dort begeben hatte, 
um daſelbſt die Vorarbeiten, Pläne etc. für den 
projectirten Fafenbau in Montevideo zu machen. 
ift, wie wir mitgetheilt haben, nach Berlin zurück- 
gekehrt. Geheimrath Hummer, der gemeinſam 
mit dem franzöſiſchen Kafeningenieur Gardet als 
Sachverſtändiger berufen war, iſt mit dem Aus- 
gang feiner Miſſion und ganz bejonders über 
das collegiale Zuſammenwirken mit feinem fran- 
zöſiſchen Collegen durchaus befriedigt. Wenn die 
uruguaniſche Regierung die Mittel zum Bau des 
Hafens bewilligt, hofft er nach einer Mittheilung 
der „Berl. N. N.“ nach Uruguan zurückkehren zu 
können. 


» Erlaß von Strafen. Nach der Mittheilung 
eines Breslauer Blattes hat der Miniſter des 
Innern die Regierungen verſtändigt, daß die 
polizeilich auferlegten Strafen zwar durch den 
Gnadenerlaß vom 18. Januar nicht ausdrücklich 
erlaſſen worden ſeien, daß aber dieſe Strafen 
ganz gewiß allen denen erlaſſen werden würden. 
welche diesbezügliche Anträge ſtellen. 


Frankreich. 

Paris, 20. Febr. In dem Prozeß gegen die 
„France“ wegen Veröffentlichung der Liſte der 
104 wurde geſtern folgendes Urtheil geſprochen: 
Der Journaliſt Aubeg wurde zu 1 Monat, der 
Redacteur Bouneterre zu 14 Tagen, Dicomte 
Collevalle zu 8 Tagen, Calou zu 1 Monat und 
Paſcal zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Außer- 
dem müſſen ſämmtliche Angeklagte ſolidariſch 
2000 Francs Schadenerſaß an den Deputirten 
Beauquier zahlen. 

England. 

— Der Staatsſecretär Chamberlain hat einem 
Correſpondenten der „Weitminfter Gazette“ mit- 
getheilt, er hade noch keine Antwort auf die an 
den Präſidenten Krüger gerichtete Einladung, nach 
England zu kommen, erhalten. Es könne daher 
noch nicht gefagt werden, ob Krüger die Einladung 
ablehnen oder annehmen werde. Die Frage be- 
Bimmier Bedingungen, unter denen Krüger nach 


Schiffahrt iſt geſperr! wegen ſchlechten ur. 


England kommen würde fel noch gar nicht out, 
geworfen worden 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 20. Febr. In der zweiten Kammer 
fragte Abg. Hedin bei der Budgetberathung des 
Miniſteriums des geußern an, warum der 
Miniſter des fleußern die anhaltend auftretenden 
Gerüchte über einen anſchluß Schwedens an den 
Dreibund nicht dementire und interpellirte den 
MNiniſter anläßlich der Kuflöſung des ſcandi⸗ 
naviſchen Vereins „Hannover“ aus dem Grunde, 
weil der Verein nicht an der Jubeifeler des deut- 
ſchen Reiches Theil genommen habe, Der Minifter 
betonte in ſeiner Antwort die neutrale Politik 
Norwegens und bemerkte, es ſei ſchwer, in aus- 
ländiſchen Zeitungen dementis veröffentlicht zu 
bekommen, zumal die irrigen Meldungen oft nach 
Stockholm zurückzuführen wären. Betreffs der 
Auflöjung des Vereins „Hannover“ erwähnte der 
Dinifter, daß kein Schwede demſelben angehört 
habe. Die in Hannover anſäſſigen Norweger 
hätten D auch über das Verhalten ihrer dortigen 
jüngeren Landsleute mit Bedauern ausgeſprochen, 


Bulgarien. 
Soſia, 20, Febr. Wegen der neuen firengen 
Preßgeſetze haben die Oppoſitionsblätter Ihr 
Erſcheinen eingeſtellt. 


Don der Marine, 

* Rah dem am 1. April d. Is. in Kraft tre- 
tenden neuen Indienſthaltungsplan für das Rech- 
nungsjahr 1896/97 beabſichtigt die Marinever- 
maltung in den heimiſchen Gewäſſern im Dienft 
zu halten: 1. eine Schlacht- und Kreuzerflokte, 
von der für die ganze Jahresdauer unter der 
Flagge fein werden: 4 Panzerſchiffe 1. Alaſſe (das 
Brandenburggeſchwader), ein Panzerſchiff 2. Klaſſe, 
2 Panzerſchiffe 3. Klaſſe („ Württemberg“ und 
„Sachſen“), 4 Panzerſchiffe der Giegfriedklaffe, 
welche zu je zwei die Reſervediviſionen auf den 
beiden Marineftationen bilden, ein Kreuzer 2. Klaſſe 
(„Kaiſerin Auguſta“) und ein Kreuzer 3. Klaſſe 
(„Gefion“). Dieſer Schlacht- und Kreuzerflotte treten 
auf eine Indienſthaltungsdauer von 9 Monaten 
bei: 2 Aviſos, und auf die Zeit von 2 Monaten noch 
weitere 4 Panzerſchiffe der 4. Klaſſe; 2. eine Tor ; 
pedobootsflottille. Don dieſer werden unter der 
Flagge fein der Avifo „Blitz“ auf 6 Monate; 6 
Torpedo-D-Boote auf je 12 Monate, 12 Torpedo- 
S-Boote auf 7 Monate und endlich noch 6 Torpedo; 
S-Boote auf je 3 Monate; 3. zwei Wachtſchiffe 
auf je 12 Monate, für welche zwei Aviſos vor- 
geſehen find; 4. zur Ausbildung von Cadetten 
2 Fregalten („Stein“ und „Stoſch“); 5. zur Aus- 
bildung von Schiffsjungen 2 Fregatten („Molike“ 
und „Gneiſenau“); 6. zur artilleriſtiſchen Aus : 
biidung 3 Schulſchiſſe „Mars“. „Carola und 
Hay“): 7. zur Torpedoausbildung 1 Schulſchiff 
(„Blücher“), 7 Torpedo-S-Boote und 1 Aviſo. 
Zu Probefahrten werden noch drei Neubauten 
zur Indienftitellung gelangen: und zwar: auf der 
kaiſ. Werft zu Kiel das Panzerſchiff 4. Klaſſe 


„Hegir“, auf der bot, Werft zu danzig das 


Panzerſchiff „Odin“ und auf der Half. Werft zu 
Wilhelmshaven der neue Avifo „Kela“. 


Schiffs nachrichten. 
London, 19. Febr. Nach einer beim Llonds 
eipaegangen en. Depefhe aus Port Ga" "mr Der 
iſche Poltdampfer „Kanzlei 


aufgefahren. Das Schiff wird ausge 


auch andere Schiffe ſind aufgefahren. 

London, 20. Jebr. Nach einer deim Liond 
eingelaufenen Depeſche aus Port Said von heute 
Morgen iſt der deutſche une „Kanzler“ 
noch nicht wieder flott. 26 Schiffe ſind hierdurch 
an der durchfahrt verhindert und liegen im Kanal. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Februar, 
Weiterausſichten für Freitag, 21. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, Niederſchläge, nahe 
Null Lebhafte Winde 


Flottenbeſuch. Wie aus Kiel gemeldet wird, 
wird der Kreuzer „Gefion“ vom 25. bis 29. 
Februar in der Danziger Bucht üben, 


* Zum Sommerfahrplan. Aus dem Ent- 
wurf des diesjährigen Sommerfahrplans der 
Eiſenbahndirection in Königsberg iſt als wichtig 
hervorzuheben, daß der Perſonenzug 10 aus 
Endthuhnen (6.56 Morgens) vom 1. Mai ab 
92 Minuten jpäter (um 8.28 Morgens) abgelaſſen 
und die Fahrgeſchwindigkeit deſſeſben von 60 auf 
70 Kilometer pro Stunde erhöht wird. Dieſe 
Späterlegung des Zuges ermöglicht die Kerſtellung 
von Anjhlüffen in Dirſchau aus Danzig (ab 
Leegethor 3.55 Nachm.) und von Bromberg- 
Dirſchau, was für die lebhaften geſchäftlichen Be- 
ziehungen von Danzig und Bromberg mit 
Pr. Stargard von Wichtigkeit iſt. In Marien- 
burg haben die Reiſenden von Zug 10 der 
Marienburg-Miamhaer Bahn gleichfalls Anſchluß. 


Proteſtverſammlung. Im Saale des 
Bildungsvereinshauſes fand geſtern eine öffentliche 
Verſammlung ſtatt, in welcher die Veränderungen 
beſprochen wurden, welche der Entwurf des ſog. 
Margarinegeſetzes durch die Beſchlüſſe der Com- 
miſſion erfahren hat. Nachdem Kerr Winkler 
zum DBorfizenden berufen worden war, erſtattete 
Herr Redacteur Sander das Referat über den 
Geſetzentwurf. in dem er junächſt darauf hin- 
wies, daß im Oſten unſeres Vaterlandes die 
Margarine noch verhältnißmäßig wenig verbreitet 
und bekannt Tei, der Redner gab dann eine 
eingehende Schilderung der Herſtellungsart der 
Margarine, ſchilderte auf Grund der Berichte des 
Reichsgeſundheitsamtes ihre ſanitären Eigen- 
ſchaften und erörterte das Verhältniß der 
Margarinefabrication zur Candwirthſchaft, welcher 
durch die Margarine theils Nutzen, theils 
Schaden erwächſt. der Redner beſprach den 
gegenwärtig dem Reichstage vorliegenden Geſeßz 
entwurf, den wir bereits in mehreren Artikeln 
gewürdigt haben. und ging dann auf die 
Aenderungen ein, welche der Entwurf der Re- 
gierung in der Commiſſion erfahren hat. Auch 
dieſe Beränderungen, die als erhebliche Der ⸗ 
ſchlechterungen aufzufafien find, find von uns 
bereits früher eingehend mitgetheil! worden. 
Zum Schluß jeines Vortrages beantragte der 
Dortragende die Annahme nachſtehender Rejoiution: 

Die am Mittwoch, den 19. Jebr., in dem Saale 
des Bildungsvereinshaufes ſu danzig lagende 
Dolksverſammlung 


erklärt, daß Margarine und Margarinekäſe alle 
Anforderungen entſprechen, welche man an ei 
wohlfeiles und geſundes Volksnahrungsmittel ; 
ſtellen berechtigt iſt; 

fie ift der Anſicht, daß das Gejck vom 12, Juli 1887 
bei richtiger Anwendung geeignet ift, die fraudu- 
löſe Concurrenz, welche durch die Margarine der 
Natur butter gemacht wo, zu beſeitigen und hält 
deshalb die weitergehenden Beſtimmungen des 
neuen Geſetzentwurfes für überflüſſig und ſchädlich; 

fie proteſtirt insbeſondere mit Entſchiedenheit gegen 
die Beſchlüſſe der Commiſſion, da dieſe in ihren 
letzten Endzielen darauf hinausgehen, die Margarine 
entweder ganz ju unterdrücken oder erheblich ju 
verſchlechtern; 

fie bittet einen hohen Reichstag dem Geſetzentwurf 
feine Zuſtimmung ju verfagen 

Nach kurzer Debatte wurde die Rejolution mit 

großer Majorität angenommen. 
$ a 


Petition gegen das Lehrerbeſoldungs 
Geſetz der hiefige Magiftrat hat ſoeben an das 
Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, in 
welcher er ausführt. daß der Geſetzentwurf über 
das Dienſteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Dolksſchulen wenn er ohne 
Abänderungen zum Geſetz erhoben werden jolite, 
eine ſchwere finanzielle Schädigung für unſere 
Stadt und dazu eine empfindliche Beihrankung 
ihrer Verwaltung in Bezug auf die Feſtſtellung 
der Cehrergehälter mit ſich bringe. Während die 
Stadt Danzig auf Grund der Geſetze von 1888 
und 1889 einen Staatsbeitrag von ca. 58 000 Mk. 
bezieht, würden ihr nach dem neuen Entwurf 
davon nur ca. 6700 Mk. verbleiben, wozu aller- 
dings noch ca. 5300 Mk. Aiterszulagen treten 
würden, ſo daß der Ausfall, den ſie zu erleiden 
hat, auf ca. 46 000 Mk. kommen würde Aber 
nicht genug, daß der Geſetzentwurf uns mit der 
Entziehung des bis dahin geſetzlich gewährten 
Staatszuſchuſſes und mit einer den größeren 
Städten gegenüber nich! angebrachten Be- 
ſchränkung des bis dahin geübten Rechtes, die 
Gehaltsverhältniſſe der ſtädtiſchen Lehrer in den 
Grenzen gewiſſer allgemeiner Beſtimmungen nach 
lokalen Geſichtspunkten ſelbſtändig zu ordnen. 
bedroht, ſo ſei auch eine weitere Belaſtung aus 
den Beftimmungen des $ 8 betreſſs der Alters- 
kaſſen zu befürchten. Die Petition führt an, daß 
Danzig mit den Leiſtungen für die Rubegehalts- 
kaſſe im letzten Jahre 9640 Mk zur Entlaftung 
der anderen Gemeinden des Regierungsbezicks 
mitaufbringen mußte Die Pelition legt zahlen 
mäßig dar, daß Danzig für ſein Schulweſen ſchon 
jetzt jährlich 1 Million Mk. aufwende, d. i. dei 
den hieſigen ſtädtiſchen Zinanzverhältniſſen 
faſt 100 Procent der Staatseinkommenſteuer | 
und der vom Staate veranlagten Realfteuern, | 
Die 46 000 Mark. um deren Berluft es ſich — 
abgeienen von den Alterszulagekaſſen — zunächſt 
für Danzig handelt, würden zu ihrer Aufbringung 
7½ Procent Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer 
oder 4 Procent der Einkommen- und Realſteuern 
erfordern. 

Angeſichts dieſer Berhältnifje bitiet der Magiſtrat 
das Abgeordnetenhaus, den Geſetzentwurf dahin 
abändern zu wollen daß 

1. uns und den anderen Städten in gleicher Lage 
der durch die Geſetze vom 14. Juni 1888 und 31. März 
1889 feſtgeſetzte Gtaatsbeitrag zu den Gtellengehältern 
der Lehrer und Lehrerinnen in dem bisherigen Um- 
gige weiter gezahlt werde, 

L wie der Derpflihtung 


des Beitrills zu der gé: 


ni“ 


3. für uns und alle die Städle, die jetzt bereiis eine 
I dem Prinzip der Alterszulagen beruhende Gehalts- 
ordnung für ihre Lehrer und Lehrerinnen haben, die 
Beibehaltung der bisherigen Gehaltsordnung feeigeſtellt 
werde. ſobald die eingeführte Ordnung über die 
Mindeftforderungen des neuen Entwurfs hinausgeht. 

D $ 


Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtern Abend abgehaltenen Sitzung hielt zunächſt 
Herr Kreisphyſinus Dr. Schäfer einen Vortrag 
über den Geſundheitsſchuz der gewerblichen 
Arbeit, Herr Oberlehrer Suhr theilte die Er- 
gebniſſe feiner Berſuche mit den Röntgen- 
ſtrahlen mit und demonſtrirte eine Anzahl felbit- 
gewonnener Photographien, worauf auch Herr 
Prof. Evers über feine mit den luftverdünnten 
elektrifhen Glühlampen erzielten Refultate ſprach 
und einige mit Unterſtützung des Herrn Photo- 
graphen Zehr hergeſtellte Photographien vorlegte. 

* * 
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Verein gegen Arbeitsiofigkeit, In der 
geſtern Nachmittag hier angelangten geftrigen 
Morgen-Nummer der „Königsb. Hart, 31g.“ leſen 
wir Folgendes: 

„In Danzig wird gegenwärtig ein „Verein zur 
Verſicherung gegen KArbeitsloſigkeit“ vorbereitet, 
Der Verein ſoll das ganze deulſche Reich ſowie ſämmt⸗ 
liche Berufsklaſſen umfaffen: Arbeiter, Handwerker, 
Kaufleute, Privatbeamte u. f. w. Es handelt ſich in 
erſter Linie um eine weitgehendſte, radicale Arbeits- 
und Stellenvermittelung, die der Verein centraliſiren 
will. Dazu ſoll der Verein neben Provinzialnebenſteilen 
und Vertretung in einzelnen Städten eine Generalſtelle 
unterhalten, durch weiche das geſammte Angebot von 
Arbeit und die Nachfrage controlirt werden ſoll. Auf 
dieſe Weiſe hofft man jede Arbeitsgelegenheit aus- 
nutzen und jede Arbeitskraft verwenden zu können, 
Namentlich ſoll den „armen Reiſenden“ zu Leibe ge- 
gangen werden; ſie ſollen alle Beſchäftigung erhalten 
und niemand ſoll durch die Ausrede ſich entſchuldigen 
können, daß feine Arbeitskraft überflüſſig wäre. Die 
Landſtraße wird als eine Brutſtätte der Derwahrloſung 
bezeichnet. Mitglieder, die ungeachtet der Fürſorge des 
Vereins vorübergehend beſchäftigungslos fein follten, 
werden von dem Verein unterflüht werden. Zur Be- 
gründung dieſes Unterſtützungsanſpruchs iſt ein geringer 
Monatsbeitrag zu leiften, während die Arbeits - Der- 
mittelung koſtenlos geschieht. Mitglied kann jeder 
werden, Arbeitnehmer wie Arbeitgeber; die Mitglieder 
bilden den Verein und nehmen an der Organſſation 
deſſeiben Theil. Man hofft, daß der Verein allſeitige 
Förderung erfahren werde (durch Aufgabe von Da- 
canzen ıc,), da derſelbe lediglich der Ailgemeinheit 
nützen und fociale Schäden heben will.“ 

zu uns iſt bisher eine Kunde über das Pro- 
ject einer derartigen Vereinsgründung nicht ge- 
drungen. Sollte es damit dieſelbe Bemandtnif 
haben, wie ſ. 3. mit dem Project der „Allg. 
Ausſtellung in Danzig“, von dem auch zuerſt 
Königsberger Blättern Mittheilung gemacht wurde. 
ehe man ſich hier mit irgend einem der vor« 
nehmlich iniereſſirten Kreiſe in Derbindung gp: 
ſetzi hatte? = 


* 

„ Anftellungs-Antrag. Dor 3!jsjahren wurd 
Herr Dr. Münſterber g, geborener Danziger, zus 
Reorganifation der umfangreichen Armenpfleg⸗ 
nach Hamburg berufen. Derſelbe hat in dieſes 
Stellung eine ſo umfangreiche und ausgezeichnet 
Thäugneit entfaltet und die ganze Geſchäfts 
verwaltung der Armenpflege des Zreiſtaats | 
glücklich organifirt, daß jetzt der Senat in eine 
auslührlichen Vorlage an die Bürgerſchalt. d 


r 


wir in Hamburger Blättern apgeoruht finden, 
die eigent des Herrn Dr. Münfterberg als 
Director des öffentlichen Armenweſens mit einem 
Jahresgehalt von 12 000 Nuk. beantragt. 


* Gejhenk. Dem Verein ehemaliger Leib- 
huſaren ift von deſſen Mitglied, Herrn Ritter- 
guisbeſitzer Steffens -Kl. Golmkau, eine koſtbare 
flberne Bowle zum Geſchenk gemacht worden. 
Den Hauptſchmuck der Bowle bilden eingelaſſene 
Münzen älteren und neueren Datums, namentlich 
ſind Thalerſtücke zur Derwendung gekommen. 


= 

* Drient. und Nordfahrten des Dampfers 
„Balder“. Wir erfahren von Karl Riejels Reife- 
Comtoir in Berlin (Aöniggrätzer Straße), daß die 
erſte von ſeinen in dieſem Jahr mit dem neu- 
erbauten Danziger Salondampfer „Balder“ ge- 
planten Extrafahrten zuſtande kommen und be- 
ſtimmt am 9. April von Genua nach dem Orient 
abgehen wird. Preis der Reiſe für 40 Tage Alles 
inbegriffen 1050 rein, 950 Mk. Der Reiſeweg 
führt über Meſſina, Athen, Konſtantinopel, 
Smyrna, Damaskus, Tiberias, Jeruſalem, Port 
Said, Sues, Kairo, Alexandria, Neapel, Genua. 
Im Zuni und Juli finden zwei billige Extrafahrten 
mit demſelben Dampfer nach dem Nordcap ſtatt, 
von denen die eine zur Beobachtung der Sonnen- 
finſterniß bis Badſö gehen ſoll. — Für die Sommer- 
ferien gedenkt das genannte Comtoir die im 
letzten Jahr mit Erfolg unternommene billige 
Orientfahrt (28 Tage 750 reſp. 650 Mk.) zu 
wiederholen. Genaue Proſpecte ſind durch das 
genannte Comtoir zu beziehen. 


* MRönigens X- Strahlen. Die jenjationelle 
Entdehung des Herrn Prof. Röntgen hat den 
kaufmänniihen Berein von 1870 veranlaßt, 
hierüber einen Bortrag von ſachkundiger Seite 
u veranſtalten. Dem zufolge wird am Freitag, 
28. d. Mis., Herr Franz Jürſtenberg, Docent 
an der Humboldt-Akademie in Berlin, über „die 
Photographie im Dienſt der Wiſſenſchaft mit be- 
ſonderer Berückſichtigung des Röntgen'ſchen Der- 
fahrens“ ſprechen und ſeinen Vortrag durch 
85 Lichtbilder erläutern. Dieſer zeitgemäße Vor- 
trag dürfte das regſte Intereſſe des Publikums 
in Anſpruch nehmen und da zu demſelben auch 
Nichtmitglieder des Bereins Zutritt haben, glauben 
wir ſchon heute darauf hinweisen zu müſſen. 


* 

Von der Weichſel. Bei Thorn ift nach 
heutiger telegraphiſcher Meldung die Weichſel bis 
auf 2.04 Meter gefallen. Eisgang in Folge 
ſtärkeren Froſtes wieder dicht gedrängt. 

In der unteren Nogat iſt das Waſſer bie auf 
3,65 Meter bei Wolfsdorf geſunken und fällt 
noch langſam weiter. Der Nodacker Ueberfall iſt 
bereits trocken. Die beiden anderen Ueberfälle 
ziehen auch nur noch wenig Waſſer in das Ein- 
lagegebiet. Das obere Einlagegebiet iſt bis auf 
einige niedrige Stellen waſſer frei. 


* 

Muſiker - Bereinigung. Im Geſellſchaftshauſe 
fand geſtern Abend eine Verſammlung der neu gebil- 
deten Muſiker-Dereinigung ftatt, die durch Herrn 
Muſiker Lehmann geleitet wurde. Es traten geſtern 
14 neue Mitglieder bei, ſo daß die Vereinigung zur 
Zeit 50 Mitglieder zählt. Man wählte einen aus acht 
Herren beſtehenden proviſoriſchen Vorſtand und be- 
chloß am nächſten Mittwoch eine Verſammluug abzu- 
m den Dorftand zu wählen und die Pere, 


certe zu Mohlthätigheitsjwerken 
$ * 
* 


* Zhierjhuhverein. In der geſtern im Reftaurant 
„Zum Luftdichte!“ abgehaltenen Vorſtandsſitzung 
wurde Hr. Regierungs-Medizinalrath Dr. Bornträger 
einſtimmig als Vorſitzender wieder- und zu deſſen 
Stellvertreter Hr. Gerichtschemiker Hildebrandt neu 
gewählt. die übrigen Mitglieder des Vorſtandes 
wurden wiedergewählt und der Rechnung für 
das verfloſſene Vereinsjahr Decharge ertheilt. Außer 
mehreren internen geſchäftlichen Angelegenheiten wurde 
auch die verwerfliche Mode der Damen, ausgeftopfte 
Bogelbälge als Schmuck zu tragen, zur Sprache ge- 
bracht und dieſer Mißbrauch ſcharf getadelt, da hier- 
durch die gefiederte Welt decimirt würde; die 125 
beläuft ſich auf mehrere Millionen der auf dieſe Weiſe 
zu Modezwecken jährlich getödteten Vögel. 

* 


me ftalte er 


= 
* Jubiläum. Zu Ehren des Tiſchlermeiſters Hrn. 
Eduard Köhler, der geitern fein 50jähriges Meifter- 
jubiläum beging, hatten die Collegen im oberen Saale 
des „Gambrinus“ ein Feſtmahl veranſtaltet, dem auch 
die Mitglieder des Innungs-Ausſchuſſes beiwohnten. 
Der Obermeiſter der Tiſchler Innung, Herr 
Scheffler, brachte das erſte Koch auf den Jubilar aus. 
Alsdann toaſtete Kerr Bong auf die anweſenden Mit- 
glieder des Innungs-Ausſchuſſes und Herr Wiejen- 
berg auf die Gäſſe. Am Vormitiag hatte eine aus 
den Herren Scheffler, Bong und Lehmann be- 
llehende Deputation der Tiſchler Innung dem 
Jubilar eine Ehrengabe und die Ernennung zum 
Ehrenmeiſter überreicht. Auch der Innungs-Ausſchuß 
gelte Kerrn Köhler zum Ehrenmitgliede ernannt; das 
iplom überreichten ihm die Herren Wieſenberg und 
Hoffmann. Kußerdem waren dem Jubilar von nah 
und fern zahlreiche Gratulationen aller Art zugegangen. 
Ki 
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Kirchliche Wahlen. In den im Jahre 1893 er- 
richteten Kirchengemeinden, deren Mitglieder kirchlicher 
Körperſchaften im Laufe des Jahres 1896 eine 
dreijährige Amtszeit zurücklegen werden, findet im 
ie Gë eine Ergänzungswahl für 7165 aus- 
ende, durch Auslooſung zu beſtimmende Hälfte der 

Mitglieder Hatt. gët vi 


Invaliditäts- und Ritersverfiherun Di 
S 8. ie den 
Tad lungsgehilfen gewährten Weihnachtsgratiſicationen 
dei der Senifcheibung des Reichsverſicherungsamtes 
verdienftes d ellung des regelmäßigen Jahresarbeits- 
bringen, foferk nannten Perſonen in Anrechnung zu 
regelmäßig — eſe Weihnachtsgeſchenke ſeit Jahren 
arbeitsverdienſt ee Beträgt das Jahres- 
nachtsgratification me EE = Mb, 10 geg 


Ireffende Handlungsgehitfe nicht verſicherungspflichtig. 


„Falſches Geld. am 13. 
der Reicsbankftelle in Gtoip ein Tale wurde von 
Münzzeichen A und der Jahreszahl 1867 als gefälſcht 
angehalten und der Polizeiverwaltung abgeliefert, Das 
Saljchftüch hal einen matten Alang, fühlt ſich ane an 
und zeigt einen abgenutzten Rand. In Aönigsberg 
wurde wiederum ein falſches Fünfmarkftük entdeckt 
Das Falſificat trägt zwar, wie die bisher aufgetauchten, 
die Jahreszahl 1876, aber das Bildniß des Kaiſers 
Wilhelm I. und das Münzeichen A. Es iſt von ſehr 
ng Prägung und nur in der etwas bläulichen Farbe 
— an dem fettigen Anfühlen zu erkennen. Ferner 
wurde in Königsberg noch ein falſches Zweimarkſtück 
gulhlagnahmt. Das Jalſchſtück trägt in grober Prä- 
1877 das Bildniß Kaiſer Wilhelms I., die Jahreszahl 
und das Münzzeichen B. 
* 


Straßenraub. Wie von uns feiner Zeit mit- 
zetheilt warden IR. fahndete die Polizei ſeit längerer 


eini- ent 


Zeit eifrig auf eine jugendliche Frauensperſon, die bei 
kleinen zur Schule gehenden . die ſchiedenſten 
Diebſtähle verübt hat. Zur Zeit der Zahlung des 
Schulgeldes pflegte ſie ſich den Kleinen anzuſchließen 
und ſich an den Schultaſchen derſelben zu ſchaffen zu 
machen, worauf dann ſtets das von den Eltern ein- 
gepackte Schulgeld fehlte. Aus der Dictoriaſchule, der 
Mannhardt'ſchen Vorbereitungsſchule etc. find ver- 
ſchiedene ſolcher Fälle gemeldet worden. Geſtern iſt 
die Ergreifung der Perſon durch einen Zufall herbei- 
geführt worden. Bor ca. 14 Tagen machte ſich die 
Frauensperſon bei dem Töchterchen eines Schutz- 
mannes zu ſchaffen und verſuchte demſelben in der 
Heiligengeiftgafje am hellen Tage Geld aus der Hand 
zu nehmen. Als die Kleine ſich ſträubte, riß ſie ihr 
das Geld aus der Hand und entlief. Dem Kinde be⸗ 
gegnete geſtern die Perſon wieder und es holte ſofort 
einen Schutzmann, der die Diebin feſtnahm. Es wurde 
in der Feſigenommenen die Aufwärterin Margarethe 
Lenz aus Ohra erkannt, welche die Diebſtähle auch 
theilweiſe bereits eingeſtanden hat. 


* 

* Gtrafkammerprogeh. In der Weihnachtszeit er ⸗ 
ſtach in der Schichau-Colonie ein jugendlicher Arbeiter, 
wie ſ. 3. berichtet, bei einem Streit einen Arbeits- 
collegen. Die Unterſuchung hat einen Mord, wie es 
zuerſt behauptet wurde, nicht ergeben und es iſt nun 
Anklage wegen Todtſchlags erhoben worden, welche 
Sonnabend vor der Strafkammer zur Verhandlung 
kommt. 

* < Li 

„Schöffengericht. der Arbeiter Heinrich Klee⸗ 
mann von hier hatte an den Schmied Wodke in der 
Karrengaſſe einen Schmiedehammer verkauft und mit 
dem Schmied ausgemacht, daß er ihm für das Werk- 
eug eine beſtimmte Quantität Eiſen liefern follte, 

odke kam dieſer Verpflichtung jedoch nicht ſofort 
nach und Kleemann erſchien daher nach einigen Tagen 
in der Schmiede des Wodke und nahm den Kammer, 
der dort benutzt wurde, mit ſich. Dieſe energiſche 
Selbsthilfe hatte dem Kleemann eine Anklage wegen 
Diebſtahls zugezogen, von der ihn jedoch der Gerichts- 
hof freiſprach, da dem Kl. jede rechtswidrige Abſicht 
gefehlt habe. = 

Wegen Betruges hatte ſich der Handlungslehrling 
William Loſchniewski von hier zu verantworten. Er 
war in Stellung bei Kerrn Waarenagenten Schmidt. 
Hier hat er nach ſeinem Geſtändniß Geldbeträge in 
der Höhe von 1,50 bis 45 Mh. aa ee und in 
ſeinem Nutzen verwendet, ſo daß ſich ſchließlich ein 
Kaſſendefect von ca. 130 
ſtellte mindeſtens acht Betrugsfälle feſt und verurtheilte 
L., da er bereits wegen Betruges mit einem Derweiſe 
vorbeſtraft iſt, zu 3 Monat Gefängniß. 


* 

* Meſſer-Affairen. In Schidlitz wurde der Arbeiter 
Schütz von zwei unbekannten Männern angefallen und 
durch Meſſerſtiche im Geſicht verletzt. — Bon drei un- 
bekannten Männern wurde in der Werftigaſſe der 
Arbeiter Grönke aus Neuſchottland angefallen und 
durch Meſſerſtiche am linken Arm erheblich verletzt, 
ſo daß wegen ſtarker Blutung ſeine Aufnahme in's 
Lazareth erfolgen mußte. 


LH ` 
> 

* Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 9. Febr. bis 15. Febr. Lebendgeboren 31 männ- 
liche, 33 weibliche, insgeſammt 64 Kinder. Zodt- 
geboren 1 männl, 1 weibl., insgeſammt 2 Kinder. 
Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 31 männliche, 
19 weibliche, insgefammi 50 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 10 d 9 ehelich, 3 außer- 
ehelich geborene. Todesurſachen: acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 4, darunter Breg- 
durchfall aller Altersklaſſen 3, Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 10, alle übrigen Krankheiten 29. 
Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näh 
jtge gewaltſame Einwirkung 3. i 


En an SE f 


Nr. 1 gerufen, woſelbſt im Fintergebäude ein kleiner 
Stubenbrand entſtanden war, der ſehr vald beſeitigt 
wurde. 

* * 

* Diebſtahl. Don einem Beamten wurden dieſer 
Tage am Faulgraben zwei Knaben dabei abgefaßt, als 
fie von einem Milchwagen während der Fahrt eine 
große Kanne mit Milch entwendeten. Die Knaben 
konnten jedoch unter Zurücklaſſung ihrer Beute ent- 
wiſchen und der Beamte ſah ſich plötzlich, da auch der 
Führer des Milchwagens, ohne etwas zu merken, 
davonfuhr, im Beſitze der Milch. Der unbekannte 
€igenthümer kann dieſelbe im Criminalpolizeibureau 
abholen. 

* 2 * 

olizeibericht für den 20. Febr. Perhaftet: 
11 . darunter 3 Perſonen wegen e 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 3 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Roſenkranz, 1 Schlüſſel, im Geſchäft 
des Herrn Fürſtenberg zurückgeblieben; 2 Taſchen⸗ 
tücher, 1 Stück Zeug, 1 Kopfhiſſenbezug, 1 Handtuch, 
1 Serviette, 1 Mantelärmel, mehrere Handſchuhe, ab- 
uholen aus dem Fundbureau der königl. Polizei- 
Direction. 1 leeres Theerfaß, abzuholen aus der 
Handlung Rothenberg Nachfl., Hopfengaſſe Nr. 72. — 
Berloren: 2 Paar weiße Glacehandſchuhe, 1 Porte - 
monnaie mit 6—10 Mk., 1 ſüberne Remontoiruhr mit 
goldener Kette, abzugeben im Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction. a 
—— —— — — Ä — nn 


Aus den Provinzen. 


Oliva, 19. Jebr. Als Vorſtandsmitglied des 
Dlivaer Darlehnskaſſen-Bereins find der Rentier 
Dieſend hierſelbſt und der Gutsbeſitzer Witt aus Gaspe 
neugewählt worden, ſo daß der Vorſtand nunmehr 
aus 5 Mitgliedern beſteht. g 

W- Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 20. Febr. Ein 
ſchwerer Unfall ereignete ſich geſtern Abend auf der 
Chauffee zwiſchen Birkenkrug und Schwintſch. Der 
Gärtnergehilfe Conrad Wösner, Sohn des Eigen- 
thümers Friedrich Wösner aus Jetau, hatte ſeinen 
Bruder zur Bahn nach Prauſt gefahren. Auf dem Heim 
wege begegnete er einem mit Kolz beladenen Fuhrwerke. 
Letzteres kam in ſcharfem Trabe daher und ſtieß mit 
dem Gefährt des Wösner zuſammen. Diefer wurde 
vom Wagen heruntergeſchleudert und erlitt eine 
ſchwere Verletzung an der rechten Körperſeite. Seinem 
Pierde wurde der eine Borderfuß überfahren. Das 
Pferd mußte getödtet, W. in's Cazareth nach Prauſt 
gebracht werden. 3 

Pr. Holland, 19. Febr. Ein Unglücksfall, der den 
Tod eines Mannes zur Folge hatte, hat ſich geſtern 
Dormittag auf dem Gute Charlottenhof bei Pr. Holland 
ereignet. Beim Hächkſelſchneiden barſt auf bis ſetzt 
noch nicht feſtgeſtellte Weiſe das Schwungrad der 
Maſchine, ein Stück hiervon flog dem an der Maſchine 
beſchäftigten Arbeiter Stephan an den Kopf und ver- 
letzte ihn ſo ſchwer, daß er nach einigen Stunden ftarb, 

CD Stolp, 20. Febr. Zwei hiefige dem juriſtiſchen 
Berufe angehörende Reſerveofſiziere haben einen 
hieſigen höheren Derwaltungsbeamten zum Zweikampf 
mit tödtlichen Waffen herausgefordert. Geblierer, 
Familienvater, hat die Forderung abgelehnt. 

1 Stolp, 19. Febr. Die Ruinen des kürzlich ein⸗ 
geſtürzten dreiſtöchigen Saalneubaues des hieſigen 
Hotels „ Preußiſcher Hof“ werden nunmehr abgeräumt. 
Die unter der Steinmaſſe begrabenen eifernen T-Zräger 
haben ſich zum Theil wie Draht gebogen. Den Au: 
ſammenſturz hat die Wintermaurerarbeit verurſacht; 
der friſchgemauerte Mörtel fror des Nachts und verlor 
dadurch beim Eintritt des Thauwetters ſeine Bindehraft. 
Außerdem find die ifolirt ſtehenden Umfaſſungsmauern 
nicht mit Cementbeimiſchung gemauert. 

Braunsberg, 9. Febr. Die Kaiſerin hat dem Dienft- 
mädchen Barbara Fieberg in Neuhof, welches bei dem 


Mh. ergab. Der Gerichtshof 


* Geſtern Abend e uhr wurde 
die Feuerwehr nach dem Haufe Gr. Wollwebergaſſe 


Me verſtorbenen Beſitzer Georg Schacht feit dem 
Jahre 1844 ununterbrochen im Dienfte geſtanden hat, 
das goldene Kreuz für 50 jährige ununterbrochene 
treue Dienſtzeit verliehen. 

Pillau, 17. Febr. Wunderlich ſehen die Molen aus, 
ſie ſind über und über mit einer mehrere Zoll dichen 
Eisglaſurſchicht überzogen, während ſich um den 
rothen Thurm des Nordmolenkopfes ein der Form 
nach großartiger Eisgarten gebildet hat, der erſt fort- 
geſchafft werden müßte, wenn man zum Thurme ge- 
langen, wenn man die Zenſterſcheiben der Kuppel und 
ſomit das Leuchtfeuer ſichtbar machen wollte. Links 
und rechts hängen von den Mauern und Steinen der 
Molen beindiche Eiszapfen herab. An einzelnen 
Stellen der Südermole wie auch der Nehrung ſoll fo- 
wohl der Sturm als auch die gewaltige Fluth be- 
deutenden Schaden angerichtet haben. Bon der öſt⸗ 
lichen Hafffeite riß der Sturm in der Nacht das Eis 
vom Ufer fort und mit ihm mehrere Angelkähne, 
welche am anderen Tage von den Beſitzern vom Eiſe 
zerſchoben und zerſplittert vorgefunden wurden. 

Aus dem Kreiſe Tilſit, 19. Febr. Während des in 
vergangener Woche anhaltenden Thauwetters ſtieg das 
Waſſer, da der Rußſtrom unterhalb Karzewiſchken ge- 
ſtopft ift, bei uns zu einer in dieſer Jahreszeit nie er- 
warteten Höhe. Bei dem jetzt eingetretenen Zroft hat 
ſich die ganze Waſſerfläche mit Eis überzogen, welches 
jedoch ſo ſchwach iſt, daß nur einige Waghalſige 
darüber zu gehen verſuchen. Die in der „Cank“ ge- 
legenen Ortſchaften ſind daher von jeglichem Verkehr 
abgeſchloſſen und haben beſonders auch hieſige Geſchäfte 
darunter zu leiden. Leider a das Kochwaſſer auch in 
dieſem Jahre feine Opfer gefordert. Herr Gutsbeſitzer 
Franz von Pillwarren ließ ſich am Donnerstag Abend, 
von einer Reiſe heimkehrend, mit einem Kahn abholen. 
Bei dem heſtigen Sturme war jedoch bei P. eine 
Menge Eis juſammengetrieben, ſo daß es unmöglich 
war, an die Gehöfte heranzukommen. Die den Kahn 
führenden Leute retteten ſich, indem ſie aus dem Kahne 
ſprangen und ſich über die Eisſchollen einen Weg 
bahnten, während Herr 3. im Kahne zurückblieb. 
Weitere Verſuche, ihn zu reiten, waren vergeblich, da 
Sturm und Sinſterniß herrſchten. Erſt am Sonnabend 
Morgen wurde Kerr F. als Leiche im Gite vorge- 
funden. (8. A. 3.) 

© Meſeritz, 20. Febr. Ein Todesurtheil zwei⸗ 
mal aufgehoben. Zum dritten Male verhandelte 
heute das hieſige Schwurgericht gegen den 30 Jahre 
alten Arbeiter Stefan Wojciehomski aus Sub, der 
beſchuldigt iſt, ſeine 20 Jahre ältere Ehefrau erdroſſelt 
zu haben, um ein achtzehnjähriges Mädchen heirathen 
u können. In der erſten Verhandlung, die am 
1. Juni v. Is. ſtattfand, wurde Wofciechowski zum 
Tode verurtheilt. Auf die von ihm angemeldete Re- 
viſion hatte das Reichsgericht das Urtheil aufgehoben 
und die Sache zur nochmaligen Verhandlung nach 
Meſeritz jurückverwieſen. Maßgebend für diefe Ent- 
ſcheidung war ein Verſtoß gegen die Strafprozeß⸗ 
ordnung betreffend die Einnahme eines richterlichen 
Augenſcheines. Die zweite Verhandlung fand am 
23. Oktober v. Is. ſtatt. der Angeklagte wurde 
wiederum zum Tode verurtheilt. Er meldete nochmals 
Reviſion an und das Reichsgericht hob das Urtheil 
abermals auf, weil eine Zeugin zu Unrecht vereidet 
worden war. Geſtern fand nun die dritte Verhand- 
lung ſtatt, welche (wie uns ein Telegramm meldet) 
zum dritten Male mit der Derurtheilung des Ange 
klagten zum Tode ſchloß. 


VBermiſchtes. 
Große Dynamitexploſion. 
Johannesburg, 19. Febr. In Dietendorp, einer 
armſeligen Vorſtadt Johannesburgs, fand heute 
eine ſchreckliche Duynamitexploſion ſtatt. Bietendorp 
iſt faft ganz vom Erdboden verſchwunden. Diele 
hundert Häuſer liegen in Trümmern. Die Der- 
uſte ar enleben find furchtbar. Starke 


wohner Johannesburgs ſind eifrig beſchäftigt, die 
Leichen zu bergen. In faſt allen Fäuſern Johannes- 
burgs ſind die Zenfter zertrümmert. 

Das Dynamit, welches die furchtbare Exploſion 
hervorgerufen hat, füllte 8 Güterwagen, die im 
Augenblick der Exploſion gerade rangirten. Ein 
großes Loch von etwa 30 Zuß Tiefe wurde in 
die Erde geriſſen. Alle Häuſer in einem Umhkreife 
von einer halben engl.) Meile wurden dem Erdboden 
gleichgemacht. Bis jetzt find 40 Leichen auf- 
gefunden, größtentheils ſchrecklich verſtümmelt. 
Mit der Durchſuchung der Trümmer iſt eben erſt 
begonnen worden. 200 ſchwer Verwundete wurden 
in's Hoſpital geſchafft, wo mehrere bereits ihren 
Derletzungen erlegen find. Man glaubt, daß ſich 
nur wenig Weiße unter den Getödteten befinden. 


Nanſens Expedition. 


Kopenhagen, 20. Febr. Der Secretär der 
kgl. geographiſchen Geſellſchaft in London hat 
einem norwegiſchen Journaliften erklärt, die 
Zweiſel Nordenſkjölds über Nanſen ſeien unbe- 
rechtigt. Nanſen habe ſich übrigens verpflichtet, 
der Geſellſchaft ſeinen erſten Bericht zu ſchicken; 
wofür ihm 1000 Pfund zugeſagt ſeien. 

Petersburg, 20. Febr. Heute Abend machte 
in der kaiſerlichen geographiſchen Geſellſchaft der 
Senator Semenow die Mittheilung, daß es vor- 
eilig wäre, die über den Nordpolfahrer Nanſen 
verbreiteten Nachrichſen zu beſireiten. die letzte 
von Kouchnarew aus Jakutsk übermittelte 
Nachricht ſagt, daß die in deſſen Auftrag zum 
Kufſuchen von Mammuthknochen nach den neu- 
ſibiriſchen Inſeln geſandten Leute möglicher Weiſe 
Mitgliedern der Expedition Nanſens begegnet ſeien. 


Kleine Mittheilungen. 


Zum großen Looſe der Berliner Pferde- 
lotterie iſt der Oberkellner eines Hotels zu 
Frankfurt a. N. auf folgende eigenthümliche Weiſe 
gekommen. der Beſitzer des betreffenden Hotels 
hatte am Vorabend des letzten Weihnachts feſtes 
aus einer dortigen Collecte eine Anzahl Looſe der 
genannten Lotterie genommen, welche er als 
kleine Beigabe zu den Weihnachtsgeſchenken unter 
feinem zahlreichen Perſonal zur Vertheilung ge- 
langen ließ. Unter dieſen Looſen befand ſich auch 
die Nummer 57 929, auf welche kürzlich der Kaupt- 
gewinn im Werthe von 30 000 Mk. gefallen iſt. 

Schleſiſches Gold auf der Berliner Ge- 
werbe Kusſtellung. Der Bergwerks beſitzer 
Hermann Güttler in Reichenſtein i. Schl., in deſſen 
Werken Gold gewonnen wird, beabſichtigt, die 
Ausſtellung mit dieſem Edelmetall zu beſchicken. 
Hierbei fei in Erinnerung gebracht, daß die Trau- 
ringe der preußiſchen Königspaare ſeit Jahren 
aus Reichenſteiner Gold gefertigt werden, wie 
auch das Taufbecken und die Taufkanne für die 
kaiſerlichen Prinzen Gaben des Güttler'ſchen Gold- 
ländchens ſind. 

Berlin, 20. Febr. (Tel.) Mittwoch Nachmittag 
hat ein 19 jähriger Metalldreher ſeine 17jährige 
Geliebte in der Wohnung der Eltern des 
Nädchens durch Revolverſchüſſe getödtet und 
dann ſich ſelbſt erſchoſſen. 

München, 17. Febr. In der hieſigen dirur- 
eet Klinik hat zum dritten Male die Ent- 

eckung Röntgens eine praktiſche Anwendung 
gefunden. Der Klinin ging ein Kranker zu, der 


ſowie die Ein⸗ 


im Oktober vorigen Jahres einen Nevolverſchuß 
in's Kniegelenk erhalten hatte. da eine Aus- 
ſchußöffnung fehlte, war die Annahme nahe- 
liegend, daß die Kugel im Bein ſtecken geblieben 
fei. Die Aerzte ſuchten vergebens die Kugel, die 
nach den beſtimmten Angaben des Kranken im 
Kniegelenk ſelbſt ſitzen ſollte. Das Gelenk war 
ſtark entzündet und geſchwellt, es beſtand Ziftel- 
eiterung. Die nach dem Röntgen'ſchen Verfahren 
aufgenommene Photographie zeigte deutlich die 
Kugel, die außerhalb des Gelenks an der Innen- 
ſeite des Oberſchenkelknochens lag. Hier ſchnin 
denn auch Profeſſor Angerer ein und entfernte 
die ſofort gefundene Kugel. 

Florenz, 17. Febr. Ein deutſches Hoſpiz wird 
ſich nach dem Vorgange der chriſtlichen Soine 
von Genua und Denedig in Florenz; zum nächſten 
Kerbſt bilden. 


Plauen i. Boigtland, 20. Febr. (Tel.) In aſch 
wurde eine aus fünf Perſonen beſtehende Familie 
durch Kohlenoxndgas vergiftet. Zwei Töchter find 
todt, zwei Söhne bisher bewußtlos. Die Mutter 
ift bereits wieder zum Bewußtſein gekommen 
und ſagte aus, ſie habe die bei ihr im Bette 
liegenden Töchter ſterben ſehen, aber nicht die 
Kraft gehabt, ſich zu rühren oder zu rufen. 

Liſſabon, 19. Febr. In einem Künſtlerclub in 
Gantarem in der Provinz Eſtremadura bra 
während eines Maskenballes Feuer aus, welches 
ſich mit großer Schnelligkeit verbreitete. Diele 
Männer, Frauen und Kinder ſtürzten ſich aus 
den Zenjtern. Bereits 34 Leichen find geborgen; 
weitere liegen noch unter den Trümmern. 


Liſſabon, 20. Febr. (Tel.) Bei dem Feuer 
auf dem Maskenball des Künſtlerclubs in 
Santarem wurden 40 Perſonen getödtet. 


Ebenſo iſt die Zahl der Verwundeten beträchtlich. 


Schiffsnachrichten. 

Danzig, 20. Febr. In der Zeit vom 8. bis 14. Zeor. 
find, nach den Aufzeichnungen des Germaniſchen 
loyd, als auf See total verunglückt gemeldet worden 
7 Dampfer und 13 Segelſchiffe. (Davon geſtrandet 
3 Dampfer und 9 Segelſchiffe, zuſammengeſtoßen 
1 Dampfer, verſchollen 2 Dampfer und 4 Gegelſchiffe, 
geſunker 1 Dampfer.) Auf See beſchädigt wurden in 
der gleichen Zeit 50 Dampfer und 33 Segelſchiffe. 

Roſtock, 18. Febr. Nach einer Reiſe von 2½ Mo- 
naten kam heute die Bark „Argentina“ von Penja- 
cola auf der Rhede an, gerieth aber trotz des hohen 
Waſſerſtandes bei einem Tiefgange von 18½ Fuß ın 
der Nähe von Wendorf auf Grund. Die Ladung be- 
ſteht aus Pitchpineholz. 

Kopenhagen, 17. Febr. Der Dampfer „Littuania 
aus Memel, am Sonnabend Nachmittag auf Galt- 

olmen an Grund gerathen, iſt, nachdem er ca. 50 

ons Kohlen gelöſcht hatte, von den Bergungsdampfern 
„Kattegat“ und „Kaſtrup“ wieder abgebracht worden 
und auf die hieſige Rhede gekommen. Wie die Taucher- 
unterſuchung ergab, hat das Schiff keinen Schaden 
erhalten. 

Hamburg, 20. Febr. (Tel.) Der Dampfer „Iberia“ 
hat geſtern im Kaiſer Wilhelm-Kanal Havarie erlitten 
und iſt lech geworden. Er wurde mit beſchädigten 
Schotten in den Andorfer See eingebracht. 


Standesamt vom 20. Februar. 


Geburten: Schneidergeſelle Franz Wind, T. — 
Schuhmacher Albert Etmanski, S. — Arbeiter Auguſt 
Stolz, S. — Klempnergeſelle Paul Neumann, T. — 
Schutzmannsprobiſt Andreas Kalhorn, S. — Militär- 


Invalide Johann Guttowski. T. — Steppereib 
KSE Diejcinenbauer Paul Nee . 


* Lé 
— Unehelich: 1 S. und 3 T. 

Aufgebote: Schuhmacher Friedrich Karl Richard 
Bäcker und Julianna Wilhelmine Glink, beide zu 
Zanow. — Eiſenbahn-Stations-Diätar Emil Matſchoß 
und Ella Haucke hier. — Schiffsbau-Ingenieur Auguſt 
Pröhl und Margarethe Weſſel, beide hier. — Militä-- 
Invalide Franz Reinecker und Meta Nitz, geb. Voigt, 
hier. — Gaſtwirth Johann Krüger zu Schönwarling 
uns er Dont > * e hier. 

eirathen: Poſtſecretär a. D Hugo Tre 
Se Wittke. Zo De 0 

odesfälle: S. d. Schriftſetzers Friedri eshe, 
todigeb. — Knabe Frierie Wölms, 14 J. =. Er 
Arbeiters Michael Herzberg, 6 M. — Frau Amalie 
Schirrmacher, geb. Juritzki, 40 J. — T. d. Feuer- 
wehrmanns Auguft Brozait, 10 M. 


S ͤ G 
Danziger Börſe vom 20. Februar. 
Weizer loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr, 

jeinalajig u. weiß 725—820 Gr. 122 —158. U Br 

hochbunt. . . . 725-820 Gr. 120156. M Br. 93— 

hellbunt .. . . 725-820 6:.118— 155. UM Br. 

duni . . 740 — 799 Gr. 116— 154 UM Br. 
roth ... 740 820 Gr. 109 — 15d. U Br. def. 
ordinär .. . 704760 Gr. 100 — 148. U Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 Gr. 
113 M, zum freien Berkehr 756 Gr. 149 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Nai zum reen 
Derkehr 152 M Br., 151½ M Gd., tranſit 116½ 
A bez., per Mai-Juni zum freien Derkeyr 
152½ M Br., 152 M Gd., tranſit 117 M Br., 
116% M Gd., per Juni-Juli zum freien Verkehr 
154 M bez., tranſit 118½ M Br., 118 M Gd. 
per Septbr.-Oktbr. zum freien Verkehr 152½ M 
Br., 152 U Gb., tranſit 118 M Br., 117½ Al Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Rılogr, 

grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 113 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. tiejerbar inland. 
113 M. unterp. 78 M, tranſit 77 M. 

Auf Liejerung per April-Mai inländ. 116 M Br.. 
115½ M Gd., unterp. 81½ M bez, per Mai- 
Juni inl. 117 M Br., 116% M G., unterpoln. 
82½ M bez., per Juni-Juli inländ. 1181, M 
Br., 118 M 6, unterpolniſch 84 AL Br., 
83½ M. Ob. per Sept.-Oktbr. inländ. 121½ ML 
Br., 121 M Gd., unterpoln. 87 M Br., 861/, M Gd. 

Hafer per Tonne von 1000 Ailogr. inländiſcher 97 bis 
1 5 M bez. e 
leeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 60— 
M bez., roth 56 M bez. e V a 


Viehmarkt. 
Danzig, 20. Febr. (Central-Biehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 12, Ochſen 12, Kühe 35, 
Kälber 39, Hammel 56, Schweine 297, Ziegen 2. 
lebend Gewicht: 


4 M, 2. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 19. Februar. Wind: Sd. 
Geſegelt: Souvenir, Aanonſen, Libau, Farbholj. 
20. Februar. Wind: ED. 
Angekommen: Carlos (S.), Witt, Antwerpen, 

Schlacke. — Arthur (SD.), Paske, Stettin, Güter, 
Geſegelt: Helmswood (ED). Mathiefen, Newnork, 
7 — Dendinfiel (S.), Sörenſen. Kopenhagen 
via Pillau), Güter. 
2 — Nichts in Sicht. 


— — [ —ä—“äfnl — —ẽ — — 
i Redacteur Georg Sander in Danzig 
KEN von A, E. Alexander in Dania 
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Leiftungsfählge mech. Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Weberei Danziger Stadttheater. 
Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 21. Februar: 
Zum erſten Male in dieſer Saiſon. 
Benefiz für Antonia Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


Die Walküre. 


Erſter Tag aus der Trilogie: „Der Ning des Nibelungen“ 
Mufik-Drama in 3 Aufzügen von Nichard Wagner 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ ift die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bet folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
werden: 5 


Ein Kaufmann 


mit beiten Referenzen ſucht von 
ſofort oder ſpäter Stellung als 


Bier Sid 


Adreſſen unter 3318 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
—— — — ꝓGͤ—— — 


Eine Dame 
ucht per 1. April Stellung sur 
KE 


indigen Führung eines 
tadtiihen Haushalts. Unter Ailerhöchstem Protsctorats Sr, Majestät des Kaisers. 
Vorzügliche Zeugniſſe und beſte ee 5 PP, TT 


Marienburger Geld-Lotterie 


Offerten unter 3174 an die 


Exped. Dieler Zeitung erbeten. 
Zu miethen geſucht: 


Ein junger Mann mit guten Prüfungstermin am 24. Mär; 1895, Vormittags 11 Uhr, 
Schulkenntniſſen ausgeſſattet] daſelbſt. (2454 
kann ſich melden. Selbſtgeſchr. 
Offerten unt. U. an die Exped. 


Stadtgebiet und Ohra. 


PP „ N. Winkelhauſen. 
Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn J. Cewanciuck. 
| 95 bei to Rick. 


Hinter Adlersbrauhau ` ep „ Draszkowski. 
1 „, „ J. Pawlowski. 


Dania, den 4. Februar 1896. 


2 DH 2 $ 2 2 H HM 

Speicherunterraum, NV Zebung in Danzig am 17. u. 18. April 1898. Rechtſtadt. Sa Ar. 32a bei Seren D. 0. ee 
Hofplatz erwünſcht. ES 3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug rahlbur. Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 

Offerten unter Nr. 3321 au die Hauptgewinne: ; „ 89 1 far l Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Zander. 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 1à 90 00 a 3 141 SS „ 18 ` 8 

in 25j. Norw., der Skandinav., a 0.1430 000, 1415 000 M. Brodbänkengalfe Nr 42 bei Herrn Aloys Kirchner. Außenwerke. 

Engl., Deutsch, Französ. u. Loose d 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen 3. Damm Ra Dr ve ` Eipphe — —— f 
noch ein we. Span., spricht u.]J gegen Coupons und Briefmarken oder unter Nachnahme 3. Damm „ . e W. Nachwitz. Berggaffe, Große Nr. 8 bei Kerrn Schipanski Nadıfler. 
E vr — 8 ` d > Bei. Geiſtigaſſe = „ 7. 3 oe Hinterm Lafareth., 3, „ R. Dingler. 
ieb. beim Makler; beste Schul- E > 3 ve Së ax Lindenblatt. interm Lazareth ., 8 „ „ Louis Groß. 

RE EN Le E =. Car l Heintze, General-Debiteur E — u ve ” 3 a Bä EE 92 13a ,, D 3” ehe 

r, J € 20 S S undegaſſe Ae 7 P uſt. Jäſchke. neipab Nr. „ D Witt junior. 
eeng Kleine Berlin W., Unter den Linden 3 € SE ` D d EN —— | Sen Nr. 3 ur 325, . E 

ie, d. ze, die durch Plakate k 1 > ohlenmar 72 Gs 75 erm. Teßmer. etershagen a. d. Radaune Nr. 3bei Hern. Alb. Bugdahn. 
. —̃ ee Handinngen. Cangenmarkt 2 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner, Sandgrube Nr. 36 Di v ge ene 
Langgaffe 4 pe Harn A. Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
5 Concurseröffnung D r Sade r lee , Se fren 
X S ie e Herrn Otto Aränzmer, andwe ger, Zeg iedlowski. 

Di Ueber das DBermögen der offenen Handelsgeſellſchaft Altſtadt 5 5 2 2 
ähnl. oder irgend and. Stelle als Baradies und Eiſen zu Danzig ien? Aeden 7 angfuhr. 

Platzverwalter TE? iſt Se Feed et ee tier SE Bet R Aliſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn e Langfuhr Nr. 25 bei Herrn R. Witt (Poſthorn) 

Offerten unter Nr. 3513 an die] Schmiedegaſſe Nr. 3. GE Es Gott, Ce Ee 2 ep Ap . Ca eg ap et ep ” 8 Mebing. 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. Seng Arm mit ek CNN 1018 gan 18. Februar 1896. Bächergaffe, Sch 4 K gr . D SE E, en 
— nmeldefri 15 zu * r * SR € = CSR ke e. > Ni ep ” er D D 

- e = (äubi mmiung-am 18. Feb 2 Siſchmarkt „45 „ Julius Dentler. Brunshöferwe „ „ WM Machwitz. 
Ein Küferlehrling. 11 eee ga ebruar 1896, Vormittags Gr. Gaſſe „ 3b, „ Albert Burandt. höfermeg chwitz 
| 
) 


: ` Grzegorzewski, Anüppelgaffe RR „ C. Raddatz. 
W Oerichtsichreiber des Nöniglichen Amtsgerichts xl. ien Et re 3 Wolff Ohre Ar. 161 bel Aen M. A, Tilsner 
Vertreter, Pfefferſtadt „ 32 „ Rud. Beier. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
meicher alen beit. ranufactur- Bekanntmachung, ern oe 3 8. Sal = 
einenhandlune. in Weſtpreußen i d ie flädti ie D ” au. $ 
und Poſen gut eingeführt iſt. Nee e e som 15 9 1955 u. 27 iar Schüſſeldamm oe 20 "eg „ Centnerows hi u. Schidlitz und Emaus. 
1 i Kofleidt. Schidli Nr. 47 bei Ferrn J. C. Albrecht. 


21071 an Naafenftein und Schüſſeldamm Nr. 32 bei Serra J. Zrjinski. A , ee ee 


Dealer, A.-G., Br rb o SG H. Strehlau. ee 
Sen En SA. | himmel e Re 
1 DÉI DI D uno Ediger. f 
Tobiasgaſſe el EE „ J. Koslowsky. Dag e, e, Stau A. Muipreich, N 
Wen vor Abgabe ihrer Offerten gas Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
8 a Deg Eeer S Oli ſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Der Magiſtrat. Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. Alen e 8 ar A. Linde. 
S 2 „ BI „ Albert Herrmann. Marktpl Schul 
— D H e / Holzgaſſe DI 22 ep DÉI Gerlinshi — SEN 5 E 1 a 
Gtadt-Fernfprecheinrichtungen in Danzig Ston D. „ 3 Zo F 
d ottlauergaſſe,, 3 ei 3 8 
AE und Neufahrwaſſer. EH Boggenpfuht „ 28 — „ Jul. Hopper. Oliva. 
dan e pp., 1 erg ER Poggenpfuh n d. UO Rüschen T RE —— 
Uu Speicherinſel. e eee 
spätestens aber bis zum 15. März = E E anligerſträße „ „ Stephan. 
an das biefige Kaiſerliche Telegraphenamt bew. das Kaiſerliche Kopfengaſſe Nr 95 bet Herrn F. Manteuffel. Zoppot 
Poſtamt in Neufahrwaſſer einzureichen. Niederſtadt e 
Auf die Heritellung der uni im tig n kann] e erf abt. Am Mark. bei Herrn Iiemflen 
bis A ee Aer vorliegen, R Gare Weg N Ass Kerrn J. pall⸗ di? Danziger kraße dief bei Herrn Benno v. Diehl, 
„ 677, „ JZ. Pallaſch. Se Ze . 
F anger . . , 5 Damlomskt Dommerich „2. ". Paul Genf 
12 „ 58, „ E. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. ee 


Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector. f . 
Zielke. 2 2 — „ Carl Skibbe. En „ % „Kerrn A. Sol 

Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. 3. W. Nötzel, Deiere, Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 

1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich, 2 75 „. J. Glaeshe. 

Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefke. Wilhelmſtraße Nr. 31a bei Herrn A. Sceliner, 


yahlungsfähigen Kunden. Even⸗ Concursverfahren. 


tuell iſt der Alleinverkauf für 
e Ueber das Dermäoen des 3 Eduard Gnonke aus 
Brunau iſt am 7. Februar 1896, Nachmittags 12½ Uhr, das Con- 
cursperfahren eröffnet. 
Zum Concursverwalter iſt Herr Kreistaxator Jacob Klingen⸗ 
Vertreter i ver 1 igepflicht und Anmeldefriſt bi 
ertreter in ener Arreſt mit Anzeigepflicht un nmeldefriſt bis zum] 
Zanella und Tuchen 7. Mär; 1896. en j 
bei erſten Käufern (Herren-Eonf, Erite Gläubigerverſammlung 
a Leet hoa am 5. Mär; 1896, Vormittags 11 Uhr. 
= Eiſengarnärmelfutter (Spec.) Prüfungstermin am 16. Mär; 1896, Dormütags 11 Uhr, 


geſucht. Off. sub P. O. 1964 Ziegenhof, den 7. Februar 1896. (2767 E 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


ab Menger, RE 
SHaafeniteinu.BoglerA.-8,,Röln, Lüdtke, | . 
Für vier bien Rlaber Sinabe als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. Volksunterhaltungsabend 
v. ahren adchen ahre 
9.3. üfte um Gedächtniß Peſtal 
o MET A Bekanntmachung, »« Catarrhen : eg Tg 


beſcheidene y Zufolge Derfügung von heute ift die am 10. Februar 1896 be- 
eie SE der Jae gonnene Handelsgeſellſchaft der Kaufleute Johannes Fillbrandt 
hotographie und Gehaltsford.] und Theodor Kaminski zu Culm unter der Firma 
And zu richten an 34e]; Jillbrandt & Kaminski 
Gerh. Fieguth, Landwirth, in KA Geſellſchaftsregiſter sub Nr. 41 eingetragen. 


Schönau bei Marienburg Weſipr. ulm, den 18. Februar 1896 


Leniglickes Amtsgericht. 
Neue Synagoge. Bekanntmachung. 
Gottesdienſt: 


VV e Ber, dar mee dot di 2er, den mumeristen, 

T Johannes Fillbrandt von 10 Uhr Vormittags ab, bei Herrn Borchert, Ainterzafte 4, 
Sonnabend, den 22. Februar, 

Vormittags 9 Uhr. 


gelölcht worden. (3476 2 zu haben. Sonntag findet kein Billetverkauf flatt. (3496 
An den Wochentagen Abends Königliches Amtsgericht. 


Eulm, ben 18. Februar 1896. x 
3 — Rönisiae : „ Plomben, br. med. Volbeding 
Senerkder- u. Mihmafäinen- Hustenleiden künftl. Zähne d vonöoretniscner ar 
Am, Rutt Cem Weit EE 


Düsseldorf, Königsallee b. 
mit und ohne Platte, ganze 5 8 
i d briefl t 
Jrauengaſſe 31. E. Plage. wirksameres Mittel! Gebiſſe ohne Federn. behandelt brieflich mit 


Schmerzloſe Zahnegtractionen. bestem Erfolge alle 


d schwerheilb n und 
Conrad Steinberg, GE 


negen 
american, Dentift, Pos; 
Langenmarkt 1, Ecke Matjkideg. 


Sonntag, den 23. Februar, Abend H 
im Saale des Bildungsvereinshauſes, Gintergaffe hr, 
veranſtaltet vom hieſigen Lehrerverein, ? 
Programm: 
t, Der Beramannsgruß (Melodrama) fü i i 
Chor von nase. für Declamation, Goli und 
Vortrag über Beitalozii. 


‚ „Beitalogi in Stran;“, Charakterbild i 
Feber Gemmer. arakterbild in 3 Aufiligen von 


jeder Art üben die 
denkbar beste 
(3477 Heilwirkung 


Depöt in al len Apotheken. Drogerien u 
Mineralwasserhälg. o 85 An. Schachtel. 


ech lle kleinen! 


Anzeigen Er kommt! 

deren Aufgeber ee ven Er kommt! Altes 

ben wollen, wiebeispielsweisebei: | ||| A 2 
S Stellengesuchen u. Angeboten! fe e Er kommt! Ceinenzeug, 
x A d Verkäufen BEN ER KEE Ihnen durchaus nicht theuer, der Kaffee, den Sie mit gewaſchen, kauft die 

: EL oa en 2 Weber's Carlsbader Kaffeegewürz zubereiten, nur wird Expedition 

` Vermiethungen Das Fleiſ ch-Pepton er in der Farbe Wei E ausserordentlich der Danziger Zeitung. 


Verpachtungen 


Capitalgesuchen u Angeboten der Compagnie Liebig 
etc, elo. ift wegen feiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit 
übernimmt unter streng ster Dis. und ſeines hohen Nährwerthes ein vorzüglihes Nahrungs- 
cretion eum billigsten Preis in die und Kräftigungsmittel für Schwache, Blutarme und 
für die betr fee Krees Kranke, namentlich auch für Magenleldende. 

Y D (or engen. 2 
TV 
V L. CO. ? 
von G.L.Daube ) Brof, Dr. N. von Dettenkofer u. Prof. Dr. Cart v. Boit, 


Versuchen Sie es! Probiren Sie es! [. 


Ein gut eingeführtes 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWIrKsamkel einzig dastehende rnb 
o (Bronchial.) Katarı, Straße Danzigs wegen een 


1 
LUNGE und HALS Jg gy Gun 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo 08 eins Höhe bis zu 
` Tungenspitzen - Affeotionen, Kehlkopfleiden, Asthma Ze: nee 


Kräuter- Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)ist das e pesch? Hausmittel ift Pi eure frequenten 
Deutschland wild waohsen- 
I Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten gt, ett, leidet, — anderw. Unternehmen 


den Inserenten zugesandt. 


Die unter Chiffre G. L. Daube München. (2350 1 (eher den Keim zur Lungenschwindsucht in sioh ver- werden teparirt 

& Co. einlaufend ief er ee aich d Yiosos Kräuterthoos, welcher acht I KE parirt Langſuhr. 4 
, .. io. ` | 
rhältlioh. lat. SBrochuren mit ärztlichen Asusserungen und Atteste gratis, Offert. poſtlagernd AB Danzig · ` . Laubdien, f 


Beilage 


„Danziger Courier“ 


Verlag von HJ. J. Alerander, Danzig 


Freitag, den 21. Februar 1896. 


Der Hühnerſtall. 


LW. Für eine rationelle Hühnerzucht ſind nicht nur geeignete 
Tiere, zweckmäßige Ernährung ꝛc. notwendig, ſondern es kommt auch 
ſehr viel auf einen guten Hühnerſtall an. Bei SE desſelben 
nehme man beſonders Rückſicht darauf, daß Feuchtigkeit, Unreinlichkeit 
und dadurch erzeugte ſchlechte Luft, ſowie Ungeziefer, die ſchlimmſten 
Feinde der Hühnerzucht ſind. Die Borderieite des Hühnerſtalls, 
woſelbſt ſich die Thür und die Oeffnung zum Ein⸗ und Ausgang 
befinden, ſoll nie nach Norden oder Nordoſten gelegen ſein, weil 
der aus dieſen Gegenden kommende kalte trockne Wind für die im 
Stall ſich aufhaltenden Tiere Erkältung zur Folge hat. Auch eine 
direkt nach Nordweſten gelegene Frontſeite iſt nicht zu empfehlen, 
weil die Feuchtigkeit, welche Nordweſtwinde im Gefolge haben, 
Lungenkrankheiten, Rheumatismus ꝛc. verurſachen. Am beiten eignet 
ſich deshalb die Lage nach Süden. Die Strahlen der Sommer⸗ 
ſonne hält man durch Bäume ab, wie es ſich überhaupt empfiehlt, 
zur Sommerzeit den Hühnern einen mit niedrigem Gebüſch be⸗ 
wachſenen moͤglichſt großen Auslauf anzuweiſen. 

ine Bedachung des Stalles aus Stroh oder Schilf hat zwar 
den Vorteil, daß das Gebäude während des Winters warm und im 
Sommer kühl iſt; doch bietet ein ſolches Dach willkommene Schlupf⸗ 
winkel für Ungeziefer allerlei Art. Aus dieſem Grunde ſind Dach⸗ 
ziegel vorzuziehen; — ſind auch Dächer aus Schiefer oder Dach⸗ 
pappe recht gut verwendbar, wenn ſie inwendig mit Brettern ver⸗ 
kleidet Wo, den Anh ei Sec 

ür den oden fin aſterungen von Ziegelſteinen und 
Suren oder zementierte Böden am geeignetſten. : 

Der Schlafraum muß zwei Meter in der Höhe meſſen und ift mit 
horizontallaufenden Latten verſehen, welche etwa fünf Centimeter dick, 
jedoch nicht völlig rund ſind, weil die Hühner bequemer auf quadrat⸗ 
förmigen Sitzſtangen, deren ſcharfe Kante nur etwas abgehobelt 
find, ruhen. Es empfiehlt ſich, dieſe Stange in gehörigen Abſtänden, 
etwa 1 Meter vom Fußboden in gleicher Höhe, weil ſonſt jeden 
Abend Streit wegen der oberſten Sitzfläche entſteht, anzubringen. 

Zum täglichen Lüften deslHühnerſtalls müſſen ſich an den Seiten 
desſelben vergitterte Oeffnungen befinden, welche einen ſteten Luft⸗ 
zug im Sta ` Wor ee und alle den Exkrementen entſteigenden 
Dünſte entfernen. Während der Nacht find dieſe Abzugsöffnungen 
durch Schieber verſchließbar. Aber auch in der Decke jedes Hühner⸗ 
ſtalls ſollten Abzugsrohre ſein, welche die verdorbene Luft hinaus 
befördern; ſie müſſen für die Nacht gleichfalls verſchließbar ſein. 


Die Erkennung der Wachsverfälſchung. 


Das Paraffin iſt eine blendend weiße, durchſcheinende, ſchwach 
eee Maſſe. Aeußerlich unterſcheidet es ſich, wie 
durch Vergleichung einer Paraffin⸗ und einer Wachskerze erſehen 
werden kann, dadurch vom Wachs, daß es durchſcheinend iſt, faſt 
nicht knetbar, leicht und rein zu ſchneiden. Das beim Verbrennen 
der Kerze, die auch einen eigentümlich hellen Klang hat, oben an 
der Flamme ſchmelzende Parraffin klebt nicht am Finger, wenn man 
mit dieſem den oberen Rand berührt. Eine Miſchung von halb 
Wachs und halb Parraffin ſieht täuſchend reinem Wachs ähnlich 
und läßt ſich nur Äußerft ſchwer uud unſicher von dieſem unterſcheiden. 

Mühlbauer teilt in feinem Werke ⸗Geſchichte und Bedeutung der 
Wachslichter“, Augsburg 1874, S. 199, ein vom Profeſſor Landolt 
in Bonn entdecktes einfaches und einträgliches Verfahren mit, wo⸗ 
durch man eine ſolche Verfälſchung erkennen und feſtſtellen kann. 
Es gründet ſich dieſes Verfahren darauf, daß das Bienenwachs beim 
Erwärmen mit rauchender (nicht engliſcher) Schweſelſäure vollſtändig 
in eine ſchwarze, gallertartige Maſſe verwandelt wird, die bei einem 
Ueberſchuß der Säure vollkommen flüſſig iſt, ohne beim Erkalten 
an der Oberfläche ölige, erſtarrende Tropfen abzuſcheiden; Paraffin 
hingegen von rauchender Schwefelſäure bei gleichem Verfahren fait 

ar nicht angegriffen wird und beim Erkalten ſich rein über der 
äure abſcheidet. 

Will man daher verdächtiges Wachs auf Paraffin prüfen, ſo ver⸗ 
jr man in folgender Weiſe: Man übergießt in einer Porzellan⸗ 
chale ein etwa nußgroßes Stück mit rauchender Schweſelſäure und 
erwärmt es, wobei die Maſſe ſich ſchwärzt und unter ſtarker Gas⸗ 
entwickelung Dé aufbläht. Hört die Gasentwickelung, welche um fo 
ſtärker iſt, je weniger Paraffin vorhanden, auf, ſo erwärmt man ſie 


noch einige Minuten und läßt ſie dann erkalten. War das Wachs 
mit Paraffin verfälſcht, ſo findet ſich dieſes dann über der ſchwarzen 
Flüſſigkeit als erſtarrte, es Schicht, die leicht abgehoben 
werden kann. Am zweckmäßigſten wendet man ſoviel Säure an, 
daß nach Beendigung des Verfahrens der ſchwarze Rückſtand flüſſig 
bleibt. Iſt das nicht der Fall, ſo genügt ein neues Umſchmelzen 
unter Zuſatz von mehr Schwefeljäure. Selbſt geringe Spuren von 
Paraffin laſſen ſich nach dieſer ganz ſicheren und bewährten Methode 
als erſtarrte Tropfen über der Flüſſigkeit erkennen. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Zeld- und Wieſenbau. 

LW. Für die Verwendung des Kalkes auf den Feldern kommen 
in Frage: 1) der gebrannte Kalk in Stücken. erſelbe iſt mit 
Waſſer anzufeuchten und dadurch zu Pulver zu löſchen und mit 
Erde zu miſchen. Bei feinkörnigem, tiefgründigem Boden zieht man 
denſelben den andern Kalkarten vor. Ganz beſonders hat er eine 
große Bedeutung bei kalkarmen, ſchweren, lettigen Böden, weil er 
nicht nur den Kalkgehalt erhöht, ſondern die Erde auch lockerer und 
durchlaſſender macht. Um den Kalk zu Pulver zu löſchen, wird er 
entweder auf dem Felde in kleine Haufen verteilt und mit Erde be⸗ 
deckt, oder man taucht ihn kurze Zeit in einem Korbe in Waſſer, 
wirft ihn auf große Haufen und bedeckt ihn mit Erde. Der trockene 
Kalk kann auch mit Waſſer (1 Ctr. mit 20 L.) begoſſen und mit 
Erde bedeckt werden. 2) Der zerfallene Kalk der Brennereien ent» 
hält gewöhnlich 50 —60 pCt. Kalk; er wird mit Erde gemiſcht, wie 
obiger verwendet. 3) Abfälle von Fabriken. Manche Fabriken er⸗ 
halten an Kalk ſehr reichen Abgang, den man unentgeltlich oder 
ſehr billig erhalten kann. Es iſt aber zu beachten, daß ſolche Ab⸗ 
fälle zuweilen ſchädliche 1 1 wie ſchweflige Säure oder Schwefel⸗ 
metalle enthalten; ſie ſollen deshalb nicht in zu großer Menge und 
erſt dann verwendet werden, wenn ſie ausgebreitet längere Zeit an 
der Luft gelegen haben. Zum Kalk ſind ſchließlich auch noch Mergel 
und Gips zu rechnen. 

LW. Pflugverſuche mit elektriſcher Kraftübertragung ſind in letzter 
Zeit wiederholt gemacht worden, ſo im Herbſt vorigen Jahres 
zweimal von der Ch Gebrüder Körting⸗Körtingsdorf bei Hannover, 
die den Beifall der, namentlich beim zweiten Mal zahlreich an⸗ 
weſenden Landwirte fanden. Auch von den Firmen Schudert & Co. 
in Nürnberg und R. Dolberg in Roſtock wurden neuerdings und 
zwar bei Warnemünde ſolche Pfiugverſuche ausgeführt. Es wurde 
ein Wechſelſtrom von der elektriſchen Zentrale in Warnemünde aus 
auf einer an Pfählen befeſtigten Drabtleitung nach dem 3 ½ Kilo- 
meter entfernten Pflugmotor geführt, wobei der Verluſt nur 20 — 25 
pCt. betrug. Bei dem Pflügen kam das zweite Maſchinenſyſtem 
mit Windapparat zur Anwendung. Mit einem vierſcharigen Pflug, 
deſſen Pflugbreite 1.80 Meter betrug, wurde jedesmal eine Strecke 
von 300 —350 Meter in einer Tiefe von 30 Ctm. gepflügt. Der 
Kraftbedarf, welcher hierbei an den Pflugmotor abgegeben wurde, 
ſchwankte zwiſchen 25 und 28 effektiven Pferdeſtärken. Anweſende 
Landwirte äußerten ſich über das ruhige, gleichmäßige Arbeiten des 
Pfluges ſehr anerkennend. Nur dann, wenn der Pflug auf einen 
gg zu großen Stein traf, machte er eine ſchaukelnde Bewegung. 
Wo Dampfkraft in Zuckerfabriken ꝛc. vorhanden iſt, oder wo ge⸗ 
nügende Waſſerkraft zur Verfügung ſteht, empfiehlt ſich jedenfalls 
das Pflügen mit elektriſcher Kraftübertragung, da der Strom weit 
fortgeleitet werden kann. 

LW. Unter dem Titel „die Bodenimpfung“ hat Dr. Salfeld in 
Bingen eine kleine Broſchüre (Bremen 1896, M. Hinſius Nachf.) 
herausgegeben, die wir ſehr empfehlen können, namentlich ſolchen 
Landwirten, welche ſchlechte Böden bewirtſchaften. Salfeld hat die 
Entdeckung der Wiſſenſchaft, daß die Leguminoſen mit Hilfe der 
Knöllchen⸗Bakterien den Stickſtoff der Luft anſammeln, in die Praxis 
übergeführt. Auf ganz armſeligem Boden — a wie e Hochmoor 
und ganz verarmter Diluvialſand — iſt es Salfeld, wie er an zahl⸗ 
reichen, genau beſchriebenen Verſuchen nachweiſt, gelungen, durch die 
ſogenannte Bodenimpfung, nämlich durch das Aufbringen der Erde 
von einem Acker, welcher ſchon die betreffenden Leguminoſen mit 
Knöllchenbildung getragen hatte, eine lebhafte Vegekation mit der 
entſprechenden Knöllchenbildung hervorzurufen und dadurch eine 
Menge Stickſtoff anzuſammeln, daß die folgenden Ernten denjenigen 
des üppigſten Bodens gleichkamen. An andern Orten, wo gleiche 


Verſuche beſtätigen, daß auch ohne Anwendung großer Maſſen von 
künſtlichen Düngeſtoffen in Chiliſalpeter, oder Anwendung von 
tieriſchem Dünger, wozu ein ungeheures Kapital erforderlich geweſen 
wäre, eine Kultur jedes Hochmoors, ſelbſt des ſogenannten totge⸗ 
brannten, möglichſt iſt, wenn nur geimpft wird und hinreichende 
Mineralſtoffe zur Verfügung ſtehen. 


Viehwirtſchaft. 


LW. Melaſſefutter. Zur Herſtellung des gegenwärtig viel zur 
Anwendung fan Melaſſefutters Ba (ei anfangs (außer 


Së vorliegen, find die Verſuche ebenſo ausgefallen. Die 


der in den Zuckerfabriken gewonnenen Melaſſe) Weizenkleie, dann 
Palmkernmehl und Baumwollſamen⸗Kuchenmehl, Erdnuß⸗Kuchenmehl, 
etrocknete Rübenſchnitzel, Fiſchmehl, in neueſter Zeit ſogar Torf. Die 

umiſchung von Torf iſt nach Prof. Pott ſchon deshalb nicht zu 
billigen, da die Bees des Torfes ganz unberechenbar 
iſt und etwaige ſchädliche Wirkungen desſelben nicht ausgeſchloſſen 
find. In jedem Falle iſt der Torf nur ein Futterballaſt, der ledig⸗ 
lich in Futternotſahren und zwar als Rauhfutter⸗(Stroh⸗) Surro⸗ 
gat ernſtlich in Betracht zu ziehen wäre. Nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen können in geeigneten Miſchungen, nach allmählicher Ge⸗ 
wöhnung der Tiere, von der unverdünnten Melaſſe pro Haupt und 
Tag gefuttert werden: An Maſtochſen bis 4 Ko., Milchkühe bis 
0,5 Ko., Maſtſchafe bis 200 Gramm, Geltſchafe bis 100 Gramm, 

ugochſen bis 2 Ko. Für Pferde, hochtragende Tiere und Jungvieh 
ſind ſelbſt die beſten Melaſſefuttergemiſche nicht geeignet. Den 
Schweinen kann man event. zur Geſchmacksverbeſſerung des Futters 
etwas Melaſſe oder Melaffefutter zuführen. Daß die Melaſſe oder 
das Melaſſefutter beſonders günſtig auf die Milchſekretion einwirke, 
kann nicht behauptet werden. Vorſicht iſt bei Lagerung der Melaſſe⸗ 
gemiſche zu beobachten, da dieſelben ſich leicht erhitzen. Man lagert 
ſie nur auf Steinböden und in maſſiven Gebäuden. 

LW. Zu den empfehlenswerten Futtermitteln für Rindvieh, und zwar 
für Milch⸗, Maſt⸗ und Jungvieh, ſind u. a. auch die Malzkeime zu 
rechnen. Dieſelben eignen ſich beſonders für junge Tiere und giebt 
man ſie den Kälbern von der neunten Lebenswoche an, wenn dann 
allmählich die ſüße durch abgerahmte und ſpäter, von der dreizehnten 
Woche an, dieſe durch überſchlagenes Waſſer erſetzt werden ſoll, neben 
zartem Heu oder jungem Graſe. Die Malzkeime werden zu dieſem 
Zweck jedesmal kurz dor der Mahlzeit mit jo viel kochendem Waſſer 
übergofjen, daß fie eben gut davon durchnäßt find, und mit einer 
kleinen Prieſe Kochſalz gemengt lauwarm zur beliebigen Aufnahme 
vorgeſetzt. Sobald ein Kalb 3½ Pfd. Malzkeime pro Tag frißt, 
müſſen dieselben zugewogen werden; denn mehr als 4 9 
Tag und Kopf zu gewähren, iſt nicht ratſam. Ebenſo zweckmäßig 
ſind die Malzkeime für Milchkühe und Maſtrinder zur Nährſtoff⸗ 
ausgleichung neben proteinarmen Futtermitteln. Für dieſe Tiere er⸗ 
ſcheint es aber geraten, ihre Verdaulichkeit sit vorbereitende Maß⸗ 
nahmen noch zu erhöhen. Wo Schlempe zur Verfügung ſteht, be⸗ 
nutzt man dieſe zum bebrühen durch etwa 2 Stunden. Es genügt 
aber auch vollſtändig, ſie durch aufquellen in kaltem Waſſer den 
Verdauungsſäften leichter zugänglich zu machen, weil ihre Zell⸗ 
ſubſtanz eine äußerſt feine und infolgedeſſen für die Säfte an ſich 
leicht durchdringbar iſt. Man hat dazu nur nötig, die Malzkeime 
mit ſo viel Waſſer anzuſeuchten, daß ſie nicht mehr ſtauben, und in 
dieſem Zuſtande ſie 24 Stunden lang ſtehen zu laſſen. Zu einer 
breligen Maſſe ſollen fie durch bebrühen und aufquellen aber nicht 
werden, weil fie den Tieren fo viel weniger zufagen. Das Quantum 
Malzkeime aber, welches man dieſen Tieren bietet, beſchränkt man 
am richtigſten auch auf 2—4 Pfd. 

LW. A Milchkühe find auch Viertreber ein vorzügliches Futter, 
weil ſie ungemein auf die Milchſekretion wirken. Für Jungvieh 
eignen ſie ſich indeſſen wegen ihres großen Waſſergehalts und ihrer 
aufſchwemmenden Wirkung wc ei ihrem Gehalt an Protein» 
ftoffen kann man fie neben Rüben und Heu als alleiniges Kraft⸗ 
oe, an — 5 e verabreichen. Es iſt ſtatthaft, bei dieſen ein Drittel 
es geſamten Nährſtoffbedarfs, äußerſten Falls e die Hälfte, durch 
fie zu decken, wenn nur genügend Rauhfutter daneben geboten wird. 
Darüber hinaus darf man aber nicht gehen; thut man das, ſo kann 
man leicht erleben, daß die meiſten Kälber 1—2 Tage nach der Geburt 
unter den Erſcheinungen heftiger Diarrhoe ſterben, und daß der 
Abgang der Nachgeburt bei den Müttern ſehr erſchwert wird. Nach 
roßen Quantitäten werden die Kühe in der Regel fett, in nicht 
elten freilich unerwünſchtem Maße. Es kann auch durchaus zweck⸗ 
mäßig ſein, im Sommer neben ſchlechter Weide etwas Biertreber 
zu verabfolgen, vorausgeſetzt, daß durch Beigabe von Stroh das 
rich ige Nährftoffverhältnis aufrecht erhalten wird. Jedenfalls müſſen 
die Biertreber aber möglichſt friſch verfüttert werden, weil ſonſt, be⸗ 
ſonders in der wärmeren Jahreszeit, ſchnell Eſſiggärung und auch 
Verſchleimung in dem Material eintritt und der Genuß desſelben 
leicht bedenkliche Magen⸗Darmkatarrhe mit Aufblähen und Durch⸗ 
fall hervorruft. Einige CH laſſen fie fich zur Not in waſſerdichten 
Bottichen unter Waſſer aufbewahren. Sollen fie länger konſerviert 
werden, ſo müſſen ſie in Gruben eingeſtampft oder wie es fabrik⸗ 
mäßig geſchieht, auf der Darre getrocknet werden. 
Obſtbau und Gartenpflege. 
St. Eine neue Pflaumenſorte, die ſich in England bereits be⸗ 
ſonderer Wertſchätzung erfreut, hat der dortige Züchter Rivers er 
zogen. Dieſe Pflaume, die den Namen frühe Aprikoſenpflaume 


Pfd. pro 8 


führt, ſoll einen kräftigen Wuchs beſitzen und ſich durch eine große 
Fruchtbarkeit auszeichnen, auch ſoll ſie bereits auf dem Kontinent 
die beſte Aufnahme finden, weil ihre ſchönen großen grünlich gelben, 
an der Sonnenſeite lebhaft rotbraunen Früchte — um 10 SH 
früher reifen als die bekannte Reine Claude Diaphane; dabei iſt 
ihr Fleiſch feſt, äußerſt wohlſchmeckend und außerordentlich ſaftig. 

LW. Um in Töpfen Blumen aus Samen zu ziehen, thut man 
in alte Töpfe (neue läßt man ſtets vor dem Gebrauch in Waſſer 
ausziehen), gute / mit Sand vermiſchte Eche. Nachdem dieſelbe 
ben ſtreut man den Samen nicht zu dicht aus und bedeckt den⸗ 
elben fo hoch mit Erde, wie die Körner dick find. en feine 
Sämereien werden nur etwas angedrückt. Schließlich werden die 
mit lauwarmem Waſſer überbrauſten Töpfe mit Glasſcheiben be⸗ 
deckt, welche durch untergelegte Hölzchen zu lüften ſind, ſobald der 
Same keimt. Sind die jungen Pflänzchen genügend erſtarkt und 
ſtoßen ſie an die Scheiben, ſo ſind letztere abzunehmen. Der ge⸗ 
eignete Platz für die Töpfe iſt ein geheiztes womöglich nach Süden, 
Südoſt oder Oſten gelegenes Zimmer. Gegen direkte Sonnen⸗ 
ſtrahlen beſchattet man dieſelben, indem man ſteifes Papier an die 
Fenſterſcheiben befeſtigt. Die Töpfe müſſen immer gleichmäßig feucht 
gehalten werden und das Gießen darf nur mit lauwarmem Waſſer 
geſchehen; man muß ſich aber hüten, den Samen beim überbrauſen 
zu verſchlemmen. Von Unkräutern werden die Pflanzen rein ge: 
halten, auch ſind ſie zu verdünnen, wenn ſie zu dicht ſtehen ſollten. 
Sobald Nachtfröſte nicht mehr zu befürchten ſind, bringe man die 
Töpfe ins Freie und ſtelle ſie wl etwas ſchattig. Sind die 
Pflänzchen genügend erſtarkt und haben etwa das vierte Blatt ge⸗ 
bildet, ſo werden ſie in kleine Töpfe gepflanzt, die zunächſt wieder 
etwas ſchattiger zu ſtellen ſind. 

LW. Roſe, aus Samen gezogen. Unter den Neuheiten des dies⸗ 
jährigen Katalogs der Firma J. C. Schmidt, Erfurt, finden wir 
u. a. eine Roſe, die man ſich aus Samen heranzieht. Wenn die 
Roſe, Zwerg⸗Remantant, auch keinen Vergleich aushält mit ihren 
großen Schweſtern, ſo iſt ſie doch eine liebliche „ ugaaE ge⸗ 
währt dadurch Freude, daß man in kurzer Zeit (in ca. 3 Monaten) 
aus einem Samenkorn ein blütentragendes Bäumchen entſtehen 
ſieht. Man füllt Töpfchen, ſo klein man ſie finden kann, mit guter 
Gartenerde, am beſten mit ſandigem Lehm, und legt in jedes ein 
Korn, das man ca. ½ Etm. mit Erde überdeckt. Den Topf ftellt 
man ans Fenſter. Bald erſcheint die Pflanze, treibt kleine zierliche 
Blätter und an jedem Trieb entfalten ſich die niedlichen weißen und 
roten Blumen. Im Herbſt ve man den kleinen Buſch ins 

reie oder in einen größeren Topf, den man kalt überwintert. Von 
ahr zu Jahr wird die Roſe größer und bringt beſſere, größere 
und mehr gefüllte Blumen. " 

LW. Zum guten Gedeihen der Topfpflanzen iſt es nötig, daß die 
Erdoberfläche zuweilen mit einem ſpitzen Holze gelockert wird, da 
dieſelbe durch immerwährendes Gießen zu einer undurchlaſſenden 
Schicht zuſammengeſchlemmt wird, ſodaß ſchließlich die Luft und auch 
das Waſſer nicht mehr eindringen können, das letztere verdunſtet, 
ohne den Topfballen durchfeuchtet zu haben. Wie oft man gießen 
ſoll, richtet ſich nach dem Bedürfnis der Pflanze. Man kaun in 
der Regel annehmen, daß die Erde nachdem ſie ausgetrocknet iſt, 
was ſich leicht durch anfühlen feſtſtellen läßt, der Bewäſſerung be⸗ 
darf. Zu häufiges Gießen 1 ſchädlich, wenn man aber gießt, gieße 
man auch ſo, daß der ganze Ballen durchfeuchtet wird. Im andern 
Fall verwandelt ſich letzterer bald in einen harten Klumpen und 
das Waſſer fließt an den Topfrändern ab, ohne den Ballen 5 durch⸗ 
feuchten. Die Pflanze geht dann in kurzer Zeit zu Grunde, wenn 
nicht früh genug der ganze Ballen mit Waſſer durchtränkt wird, 
indem man den Topf in ein Gefäß mit Waſſer ſtellt. Das zum 
Begießen dienende Waſſer ſoll nie kälter fein, als der Raum, in 
welchem die Pflanzen ſtehen, eher einige Grad wärmer. Man ver⸗ 
wende, wenn irgend möglich, nur weiches, alſo Regen⸗ oder Fluß⸗ 
waſſer; 15 man auf Brunnenwaſſer angewieſen, ſo laſſe man dasſelbe 
54 Stunden ſtehen, ehe damit begoſſen wird. Eine große Wohlthat, 
namentlich für Blattpflanzen, ift das tägliche Begießen mittels eines 
ée Es empfiehlt Bo ferner, alle 8 Tage mittels eines 
Schwammes und einer dünnen Seifenlauge den Staub von den 
Pflanzen äer zu Endlich iſt ab und zu ein Düngerguß nötig, 
doch ſei man vor Ke mit der Anwendung von Düngeſalzen, wenn 
man über deren Zweckmäßigkeit nicht ſehr genau unterrichtet iſt. 
Wenn man Hornſpäne und dergl. in Waſſer legt und dieſelben; 
einige Zeit ziehen läßt, erhält man einen guten Ge? Dünger 
das Waſſer kann man öfter erneuern. 


Geflügel-, Fiſch - und Bienengzucht. 

LW. Zur Ernährung des Geflügels hält man oft die wer 
Futtermittel noch für gut genug und kauft deshalb allerlei Abfälle, 
weil ſie billig ſind. Wenn man den geringſten Weizenabfall kauft, 
der zur Hälfte aus ſchwarzen Raden beſteht, die vom Geflügel gar 
nicht gefreſſen werden, dann darf man ſich nicht darüber wündern, 
wenn die Tiere nicht gedeihen. Kauft man aber nur Futter guter 
Qualität, ſo braucht man nur halb ſoviel zu kaufen, als wenn man 
wertloſen Abfall verfüttert, und man erzielt viel beſſere Reſultate. 
Die Tiere müſſen außerdem ein genügendes Quantum Futter haben, 
jedoch auch wieder nicht zu viel. Man gebe nicht mehr Körner als die 
Tiere ſchnell hintereinander auffreſſen; ebenſo müſſen die Futtertröge 
jedesmal ganz leer gefreſſen werden; in der Zwiſchenzeit wird dann 


dag"Geflügel nur um fo emfiger fein im auffuchen und vertilgen 
et iere Unkrautſamen und dergl. Wenn die Zuttertröge 
den ganzen Tag nicht leer und am e Tage wieder nach⸗ 
egefüllt werden, ohne ſie vorher gründlich zu reinigen, wird das 
Futterſauer und das Geflügel erkrankt. 


Das Abſterben der Kücken. Ziemlich bedeutende Verluſte erwachſen] pr 


mitunter bei der Geflügelzucht durch das in erſchreckender Weiſe 
auftretende Abſterben der (2. Die Grobe at gezeigt, daß 
eine große Anzahl junger Hühnchen weniger infolge von Ungeziefer, 
Witterungs⸗ und tun br eingeht, als vielmehr durch 
frühjeitiges, ſchnelles Wachstum und ſomit eintretende plötzliche und 
große Enke Man- erkennt dieſe Kücken an den unverhältnis⸗ 
mäßig großen Flügeln, welche ſie nicht an ſich zu ziehen im ſtande 
ind, ſondern hängen laſſen; dabei piepen fie unaufhörlich; auch 
wenn die Glucken dabei ſind, ſuchen ſie, da ſie beſtändig frieren, mit 
Vorliebe ſonnige Plätze auf und gehen, falls man ſich weiter keine 
Mühe mit ihnen giebt, zu Grunde. Man bringe dieſe Tierchen 
allein in einen warmen Stall und gebe ihnen gekochtes Fleiſch und 
Ei, beides klein gehackt, fo. viel fie freſſen mögen. Sie erſtarken 
dann in Droe Zeit und können bald wieder mit den übrigen Der 
umlaufen. Sehr häufig zeigt ſich dieſe Krankheit bei ſehr ſtark⸗ 
knochigen Tieren; dieſen gebe man außerdem noch eingeweichtes 
Weißbrot, Hanfſamen und trocknen Buchreis. 

Eine vorzügliche Honigpflanze. Nepeta Cataria (Katzenmünze) 
iſt eine der vorzüglichſten Pflanzen, die es zur Gewinnung des 
Honigs durch die Bienen giebt. Dieſelbe iſt ausdauernd, oftmals 
auch nur zweijährig und blüht, aus Samen gezogen, bei einer 
frühen Ausſaat ſchon im erſten Jahre. Die Blütezeit der jungen 
Samenpflanzen beginnt im Sommer und dauert ununterbrochen bis 
zum Eintritt der Fröſte fort ältere blühen jedoch auch ſchon früher 
wieder ab. Jede Pflanze bedeckt ſich mit tauſenden kleiner, weiß⸗ 
licher Lippenblumen, welche unaufhörlich von den Bienen aufgeſucht 
werden. Die Anzucht aus Samen iſt ſehr leicht und kann in Töpfen 
und auch im freien Lande geſchehen. Die Pflanze ſelbſt nimmt 
mit den verſchiedenſten Lagen und Bodenarten fürlieb, ſo daß ſie 
überall an unbebauten Stellen angebaut werden kann. Wegen 
ihres aromatiſchen Geruches iſt ſie auch als Gartenpflanze mit auf⸗ 
genommen worden, und der Bienenfrennd ſollte bemüht ſein, ſie in 
recht vielen Gärten einzubringen, zumal im Spätſommer und Herbſt 
die Bienenweide in vielen Gegenden eine recht ärmliche iſt. 


Milch- und Rolkereiweſen. 

Reinhaltung der Käſekeller und Milchkeller. Es iſt bekannt, daß 
eine Menge Milch⸗ und Gärungsfehler in den Milch⸗ und Käſe⸗ 
kellern durch verſchiedene Schimmel⸗ und Spaltpilze hervorgerufen 
werden. Die Schimmel- und Spaltkeime, die Urſachen dieſer Schäden, 
haften, dem Auge unſichtbar, an den Wänden, Dielen, Holzgeräten, 
ſelbſt an den Kleidern des Molkereiperſonals. Eins der vorzüglichſten 
Gegenmittel iſt die ſchwefelige Säure, 1 durch Verbrennen von 
Schweſel in den betreffenden Räumen leicht erzeugt werden kann. 
Die Pilzkeime können aber nur dann zerſtört werden, wenn die 
Luft in den betreffenden Räumen einen beſtimmten Feuchtigkeits⸗ 
grad hat; in trockenen Räumen ſind ſie ſchwer zerſtörbar. Man 
muß alſo in den betreffenden Räumen vorerſt mit Waſſerdampf eine 
feuchte Luft erzeugen, was bei Warmwaſſerheizungen oder Heizungen 
mit Oefen un aſſerdunſtungsanlagen leicht ee kann, ſonſt 
aber durch hinſtellen von Geſaßen mit heißem Waſſer ꝛc. auch aus⸗ 
geführt werden kann. Nachdem dieſe Feuchtigkeit in den Räumen 
hergeſtellt iſt, wird bei geſchloſſenen Fenſtern und Thüren ſo lange 
Schwefel verbrannt, bis der Raum mit einer ſchwefeligen Dun 
Ss ähnlich einem leichten Rauch, erfüllt iſt. Man läßt dann 
dieſes Gas einige Zeit wirken, öffnet ſpäter die Fenſter und Thüren 
und lüftet die Räume gründlich aus. Nebſtdem empfiehlt es ſich, 
jährlich wenigſtens zweimal (Brübling und Herbſt) vor Beginn einer 
Saiſon und wenn die Käſekeller entleert ſind, die Dielen und Wände 
mit Kalkwaſſer auszuſtreichen. Man benutzt hierzu 25 — 50 procentige 
Kalkmilch, wodurch eine Ee Pilzkeime zerſtört werden. Die 
Käſekeller⸗ und Milchkammerboden ſollten von Zeit zu Zeit tüchtig 
ausgewaſchen und mit einer Kreolinlöſung ausgeſpült werden. Man 
verwendet hierzu 1 Eßlöffel voll Kreolin auf 1 Liter Waſſer. Das 
Kreolin kann in ähnlicher Miſchung auch für Säuberung von Ställen 
(Boden, Wände, Dielen, Krippen) angewendet werden. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 148 — 164 Mk. bez., per Mai 156 bis 156,50 Mk. bez., per 
uni 156— 156,25 Mk. bez., per Juli 156 — 156,50 Mk. bez., per 
ptember 156,50 — 156,75 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 
120—127 Mk. bez., inländiſcher guter 125— 125,5 Mk. ab Bahn 
bezahlt, per Mai 126 — 126,25 Mk. bez., per Juni 127— 127,25 Mk. 
bez., per Juli 127,5—128 Mk. bez, per September 128,75 bis 
129,75 Mk. bez. Gerſte per 1000 Ko. Futtergerſte, große und kleine, 
118—125 Mk. bez., Braugerſte 126 bis 170 Mk. bez. Hafer per 
1000 Ko. loco 115—145 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 
115—125 Mk. bez., do. feiner 126— 135 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel 
bis guter 116 — 128 Mk. bez., do. feiner 130 142 Mk. bez., preußi⸗ 
ſcher mittel bis guter 115—125 Mk. bez., do. feiner 126 135 Mk. 


* a 
bez., per Mai 120,25 Mk. bez., per Juni 121 Mk. bez, per Jult 
127 Mk. bez. Mals per 1000 Ro. Loco 91—96 Mf. bez., amerikanie 
ſcher 91—94 Mk. bez. frei Wagen, per Mai 92 Mk. bez. Erbſen ver 
1000 Ko. Kochware 140— 165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 145—170 
Mk. bez., Futterware 126—138 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. u. 1. 

100 Ko. brutto inl. Sack, „ber März 17,15 ME. 2 5 5 Bn 
17,80 Mt. bey. Zësembt per 100 Fo. brutto Incl. Bac Nr. 00. 
1957522 Dar. 5e Nr. 0. 16,25— 19,25 Mk. bez., feine Marken 
über Notiz bez. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. 
und 1. 16,75 17,25 Mk. bez., do. feine Marken Nummer 0. und 
1. 17,25 — 18,25 Mk. bezahlt, do. Nummer 0. 1,50 Mk. höher als 
Nummer o. und 1. oggenkleie per 100 Ko. netto excluſtve 
Sack loco 8,50 bis 8,70 Mark bezahlt, Weizenkleie per 100 
Kilogr. netto excluſive Sack loco 8 40 bis 8,60 Mark bezahlt. 
— Hamburg. Weizen ruhig, holſteiniſcher neuer loco 154 — 158. 
Roggen ruhig, mecklenburg. neuer loco 142—145, ruſſiſcher matt, 
loco 88—90. Hafer ruhig, Gerſte ruhig. — Köln. Weizen Biefger 
loco 15,75, do. fremder loco 16,50, Roggen hieſiger loco 12,75, do. 
fremder loco 14. Hafer hieſtger loco 12,75, do. fremder 18,50. — 
Mannheim. Weizen per März 15,90, per Mai 15,65. Roggen 
per ua Or per Mai 12,80. Hafer per März 12,50, per Mai 
12,75. ais per März 9,80, per Mai 9,75. — Peſt. 1 7 
loco ruhig, per Frühjahr 6,90 Gd. 6,94 Br., per Mai⸗Juni 7 Gd. 
7,01 Br., per Herbſt 7,17 Gd. 7,18 Br. Roggen per Frühjahr 
6,44 Gd. 6,45 Br. Hafer per Frühjahr 5,97 Gd. 5,98 Br. Mais 
per Mai⸗Juni 4,35 Gd. 4,36 Br. Kohlraps per Auguſt⸗September 
11,40 Gd. 11,50 Br. — Stettin. Weizen flau, loco 142—158, 
do. per April⸗Mai 155,50 do. per Mat⸗Junt 156,50. Roggen flau, 
loco 121—125, do. per April⸗Mai 125, do. per Mat⸗Juni 126. 
Pommerſcher Hafer loco 112—117. — Wien. Weizen per Frühjahr 
7,26 Gd. 7,28 Br., per Mai⸗Juni 7,86 Gd. 7.88 Br., per Herbſt 
746 Gd. 7,48 Br. Roggen per Frühjahr 6,78 Gd. 6,80 Br., per 
Mai⸗Juni 6,75 Gd. 6,77 Br., per Herbſt 6,40 Gd. 6,42 Br. Mais 
per Mai⸗Juni 4,68 Gd. 4,70 Br., per Juli⸗Auguſt 4,85 Gd. 4,87 Br. 
Hafer per Frühjahr 6,36 Gd. 6,36 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. Die eingetretene Witte⸗ 
rung veranlaßt den Landwirt an die Deckung ſeines Saatbedarfs 
zu denken, und war die Stimmung auf dem Saatenmarkt daher 
eine etwas lebhaftere. Preisſteigerungen ſind jedoch in keiner Saat 
gu verzeichnen, da das Angebot doch ein reichliches war; eher gingen 

ie Preiſe für Rot⸗ und Weißklee zurück. ür ar ee hat 
ſich die Kaufluſt etwas gelegt. Wundklee und Gelbklee blieben un⸗ 
verkäuflich. Lupinen ſowoßl wie Wicken ſind ſchwach zugeführt. 
Notierungen für ſeidefrei: Rotklee 84 —46 Mk., Weißklee 35—60 Mk., 
Gelbklee 12—17 Mk., Incarnatklee 14—18 Mk., Wundklee 28 bis 
38 Mk., Schwediſchklee 30— 48 Mk., engliſches Raigras I. importiertes 
16—20 Mk., ſchleſiſche Abſaat 14—16 Mk, italieniſches Raigras 1. 
importiertes 16—20 Mk., Timothee 26—32 Mk., Senf, weißer oder 
gelber 10—13 Mk., Seradella 8--11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. 
per 50 Kilo. Wicken, ſchleſiſche 13— 15 Mk., Peluſchken 16—18 Mk., 
Lupinen, gelbe, 12— 15 Mk., Pferdebohnen 15—18 Mk., Viktoria⸗ 
Erbſen 15— 18 Mk., Erbſen, kleine 15—18 Mk. per 100 Ko. netto 


ab hier. e 
Spirifus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 53,4 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Ver Kee 64 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. loco 33,7 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. N mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
Mai 39,2—39,5 Mk. bez., per Juni 39,1—39,3 Mk. bez., per Juli 
39,4 — 39,6 Mk. bez., per Auguſt 39,6—39,8 Mk. bez., per September 
39,8 —40 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 100 Liter 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Februar 50,90, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per Februar 31,40 Mk. — Hamburg. Spiritus 
ruhig, per Februar⸗März 16,75 Br., per März - April 17 Br., per 
April» Mai 17 Br. per Mai⸗Juni 17,18 Br. — Stettin. Spi⸗ 
ritus matter, loco 70er 32,80 Mk. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Salacıtvieh. 
markt ſtanden zum Verkauf: 3772 Rinder, 7375 Schweine, 1066 
Kälber, 9254 Hammel. Das Rindergeſchaft wickelte ſich, anfangs 
nur langſam GAR Ze bei dem ſchwächeren Angebot ruhig ab. 
Sr ſchwere feinſte Stiere bewilligte man mitunter auch Preiſe über 

otiz. Weſentlicher Ueberſtand iſt nicht zu erwarten. I. 56—60, 
II. 52—55, III. 46 50, IV. 40—44 Mk. für 100 Pfd. Steifeögemigt. 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird geräumt. 1. 44—45, 
II. 42—43, III. 40-41 Mk. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. I. 54—57, ausgeſuchte Ware 
darüber; II. 47—53, III. 42—46 Pf. für 1 Pfund leiſchgewicht. 
Am Hammelmarkt war der Krk Ge ebenſo ſchleppend wie 
an den letzten Märkten; es bleibt auch Ueberſtand. I. 43—45, 
Lämmer bis 48, II. 40—42 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Buffer, Safe, Schmalz. 5 
Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, feſt. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 95 Mk., do. II. 88 Mk., do. abfallende 
82 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 73—78 Mk., Netzbrücher 


7378 Mk, vommerſche 73—73 ME, 
Land⸗ 70-75 ME, GER 73—78 Mk. 


volniſche 73—78 ME, baieriihe | Kaffee. Amſterdam, Jaba good ordinary 50,50. — Hamburg, 
Margarine 30—60 ME good average Santos ber März 65,50, per Mal 65, ver September 


Käfe, Schweizer Emmenthaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60—65 Mk., 61,75, per Dezember 58, ruhig. — Havre, good average Santos 


Oſt⸗ u. Weſtpreußiſcher I. 60 — 66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer ſ per Februar 80,75, 


78.85 Mk., Limburger 30—34 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20—23 ME, 
do. II. 9—12 Mk. Schmalz, unverändert, prime Weſtern 17 pet. 
Tara 35,50 — 36,50 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 39,50 bis 
40 Mk., Berliner Bratenſchmalz 40—42 Mk. Fett, in Amerika 
raffiniert 34 Mk., in Deutſchland raffiniert 31 Mk. 

Jucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 12,45, per März 
12,50, per Mai 12,70, per Auguſt 13, per Oktober 11,87½, per 
Dezember 11,77½, behauptet. — London. 96 procentiger Java ⸗ 
Co 13,75, feſt, Rübenrohzucker loco 12,50, feſt. — 1 ter 

inpreife abzüglich Steuervergütung. Rohzucker I. Produkt, 
Baſis 88 pet. frei an Bord Hamburg per Februar 12,45 Br. 
12,40 Gd., März 1255 Br. 12,50 Gd., April 12,65 Br. 12,62½ Gd., 
Mai 12,67 ½—12,75 bez. 12,75 Br. 12,72½½ Gd., Juni 1285 Br. 
12,80 Gd., Juli 12,95 Br. 12,90 Gd., Auguſt 13,02½—13,05 bez. 
13,05 Br. 13,02 ½ Gd., Oktober⸗Dezember 11,77¼ Br. 11,70 Gd., 
Januar⸗März 11,971/, Br. 11,80 Gd., November⸗Dezember 11,27½ 
bez., feſt. Preiſe für H Ware mit Verbrauchsſteuer: Brot⸗ 
raffinade I. 25, do. 24,75, gem. Raffinade 24,2524, 75, gem. 
Melis I. 24, ſehr feſt. — Paris. Rohzucker feit, 88 pCt. loco 
31,75 — 81,75, weißer Zucker feſt, Nr. 3 pr. 100 Ko. per Februar 
38,50 per März 33,75, per Mai» Auguſt 34,50, per Oktober⸗ 


Januar 31,84. 
Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg, Preiſe ſind gedrückt bei matter Stimmung. 
Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 40—45 Mk., Markthopfen 
30 — 35 Mk., Gebirgshopfen 50—60 Mk, Hallertauer I. 60—65 Mk. 

allertauer II. 45—50 Mk., Hallertauer Siegel 70 —75 Mk., Württens, 
erger I. 65—68 Mk., Württemberger II. 40 — 45 Mk., Spalter leichte 
Lagen 70-90 Mk., Auswahl aus Partien 5—7 Mk. höher. — 


per März 80,25, per Mat 80, ruhig. — 
Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17, ruhig, 
— Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß in 
Poſten von 100 Etr., per dieſen Monat und per März 20,1 Mk. bez. 
— Bremen, raffiniertes feſt, loco 6,10 Br., ruſſiſches loco 6,05 Br. 
— Hamburg, geſchäftslos, Standard white loco 6. — Stettin 
loco 10,10. — Nüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen 
Monat 47,1 Mk., per Mat 47—47,1 Mk., per Oktober 47,3 Mk. bez. — 
Hamburg (unverzollt) ruhig, loco 48. — Köln loco 51,50, per 
Mai 50,30 Br., per Oktober 50,30. — Stettin, unverändert, per 
April» Mai 46,70, do. per September ⸗ Oktober 47. — Tabak. 
Bremen, Umſatz 41 Faß Kentucky, 23 Faß Scrubs. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


Frühkartoffeln früher genießbar zu machen. Man nehme die 
Kartoffeln aus der Erde und grabe ſie mehrere Tage lang auf einer 
trockenen, der vollen Sonne ausgeſetzten Stelle in Sand ein. Am 
beſten iſt es, ſich dazu eines Kaſtens oder ſonſtigen paſſenden Ge⸗ 
fäßes zu bedienen, das man bei etwa eintretendem Regenwetter in 
Sicherheit bringen kann. Die Kartoffeln erhalten dadurch eine 
Nachreife, die wäſſerigen Teile verdunſten, und das Stärkemehl ent⸗ 
wickelt ſich raſcher, als dies im Boden geſchehen kann. 

Gegen Zahuſchmerzen. Ein einfaches und ſicher helfendes Mittel 

et heftige Zahnſchmerzen iſt nach Mitteilung eines Leidenden 
folgendes: Man taucht ein kleines, mehrfach zuſammengelegtes 
leinenes Läppchen in recht heißes Waſſer und beſtreicht und bedeckt 
damit das Sahnfteiich und den ſchmerzhaften Zahn. Nach mehr- 
maliger Wiederholung dieſes Verfahrens wird der Zahnſchmerz ver⸗ 
ſchwunden fein. Je wärmer man die Aufſchläge macht und dulden 
kann, deſto ſchneller und beſſer wirken ſie. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Courſe der Berliner Börſe. 
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0. . . br. 500 Br. | —— SÉ — * do. don 1866... 174.00 6 Oſtpreutziſche Südbahn a 104.008 
Engl. En. vi? St. en Ausländifche ET, eege Kä? al 5 2 80 210100 506 
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I Aur⸗ u. Nm. (Brdg).|a 105.75 0 Cos- papiere. F 5/100 50 0 | Orel-Griaſ q 4  |100.0065@ 
= | Bommerjäe. Ié [105.756 Stettin. Nat-Hbyp.-E.-@... 4½ 110.00 | Riäfan-RKoblow .. . 4 |100.4065@ 
2 4 105.758 Augsb. 7 Fl.-Loſe 25.008 do. do. 4 102 503] Riäj-Uralst 1 St. 404 M. 5 101.40 b; 
E 4 105.758 Barletta 100 Lire⸗Loſe.. 25.50 bf — ——— —— Rytbinse.Bologoge 5 100.008 
E 4 105.75 0 | Braunſchw. 20 Thlr⸗Lof R Eiſenb.⸗prior.⸗Act. u. Oblig. Südweſtbahn 4 Is 00 b 
S 4 105.75 0 we. Be Rate: Veen 5 27.508 — —v5— — Transkaukaſiſche 5er 8 | 9000 
SS 4 105.750 E? Szen, Bfandbr SER . 1124.7065 | Mitdamm-Golderg......... A Le Wladikawkas . . . . 4 102.1055 
105.750 do. do. Pfandbr. II. 117.90 | Bergiſch⸗Märkiſche A B... ½ 101.25 bj B Northern- Pat. I. b. 1921. [6 118.258 
Bediid 105.00@ fe 50. Thlr. Loſe . . 135.50 h Braunſchweigiſche Al —.— Anatoliſche neen 5 88.9053 
Bazeriſche 105.50 öln- Mind, 3½% Br . 139.00 0 do. Kandeseifenb... 3½ 100.60 Transvaal Gold gar. 45 100.70 bö5 
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